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Telegraphiſche Depeſchen.
d

J Kaſſel, d. 12. Januar. Die hier eingetroffene Leiche des Kur-ohlen. I färſten wurde heute Nachmittag 4 Uhr vom Bahnhofe aus durch die
Bahnhofsſtraße nach dem Friedhofe geleitet. Dem von acht Jſabellen

gezogenen Trauerwagen vorauf ſchritt die Hofdienerſchaft, die Kammer-
herren und der Hofmarſchall des Verſtorbenen, ſowie die Geiſtlichkeit.

Unter den dem Leichenkondukte folgenden Leidtragenden befanden ſich
die Söhne des Kurfürſten und viele Beamte und Bürger.

Hirſchberg, d. 12. Januar, Abends. Der frühere Kameral-
direktor des Grafen Schaffgotſch, v. Bergen, in Warmbrunn, iſt wegen

v
ung
2 wiederholter Unterſchlagung ihm amtlich anvertrauter Gelder zu zwei

u Gefängniß und Veruſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt
worden.

br im BVeoern, d. 12. Januar Der Verwaltungsrath der St. Gott-
hiermit hard-Bahn hat heute beſchloſſen, die Einzahlung der dritten Rate von

2 e auf die Aktien der Gotthardbahn bis Ende März d. J. ein
zufordern.

San Remo, d. 12. Januar. Die Kaiſerin von Rußland iſt
nunmehr von ihrem letzten Unwohlſein wieder hergeſtellt und hat die
Spazierfahrten im offenen Wagen bereits wieder aufgenommen. Die

Großfürſten Paul und Sergius ſind heute hier eingetroffen.
Ge Paris, d. 11. Januar. Der „Agence Havas“ geht die Nachricht

Aſtän- von einer Proclamation des Prätendenten Don Carlos zu, in welcher
kann der letztere bedauert, daß ſein Vetter Don Alfonſo ſich dazu habe ver

rden. ſtehen können, ein Werkzeug der Revolution zu werden. Er, Don
93 Carlos, habe alle revolutionairen Anerbietungen zurückgewieſen und ſei

der alleinige Repräſentant der Legitimität. Die Proclamirung Don
upfeh Alfonſo's werde ihm die Pforten von Madrid öffnen, er werde die
inm- Revolution unterdrücken und, getreu ſeiner heiligen Miſſion, die
rpen glorreiche Fahne aufpflanzen, die das Symbol der ſtaatsrettenden Prin

ripien ſei.
93 Valenceig, d. 11. Januar. König Alfons iſt heute Nachmittag

95. um 2 Uhr in Grao, dem einige Meilen von der Stadt entfernten Hafen
naren- ovrte von Valencia, ans Land geſtiegen. Der König wurde von der
ſchäft Bevölkerung mit Enthuſiasmus empfan zen.
einen Valencia, d. 11. Januar. Bei der Ankunft des Königs Alfons
31b.) auf der Rhede von Valencia begrüßte ihn zuerſt der Kommandant des

im dortigen Hafen liegenden ſranzöſiſchen Aviſodampfers „Vigie“. Der
ſena. König erwiderte die Begrüßung auf das Herzlichſte. Der Marine-
uppen miniſter Marquis de Molins ſprach dem franzöſiſchen Kommandanten
t t ſeinen Dank aus für den ſympathiſchen Empfang, welcher dem Könige

Deal in Marſeille zu Theil geworden war. Wie es heißt, wird der König
esgl. morgen nach Sagunta gehen. Die Abreiſe von Valencia iſt auf Mitt-

woöoch Morgen feſtgeſetzt. Eine Anzahl karliſtiſcher Ueberläufer iſt
geſtern hier eingetroffen.

ten. London, d. 12. Januar. Geſtern fand eine nicht öffentliche Ver
ge. ſammlung der hauptſächlichſten Führer der Nonconformiſten in Glasgow
un ſtatt, bei welcher die Bildung einer nationalen Aſſociation beſchloſſen
Teſhter wurde, durch welche die Trennung des Staates von der Kirche in

n Herrn Schottland angeſtrebt werden ſoll. Eine nach Edinburgh einberufene
r aus Verſammlung verfolgt den nämlichen Zweck. Der Premier Disraeli
hierdurch iſt wieder hier eingetroffen.

Petersburg, d. 12. Januar. Demnächſt wird die Publication
Frau 4lgender Perſonalveränderungen erfolgen Der Generalgouverneur von

z eſt-Sibirien, General Chruſtſchew, der Director der Kanzlei des Mi-

General Chruſtſchew wird durch den General Kasnakow erſetzt, an deſſen
Stelle ſein bisheriger Gehülfe, der Staatsſekretär Kakhanew tritt.

Waſhington, d. 11. Januar. Präſident Grant hat den Erlaß
einer Botſchaft über Verhältniſſe in Louiſtang noch aufgeſchoben. Dem
Vernehmen nach hätte der ſchon ausgearbeitete Entwurf der Botſchaft
ſowohl wegen der ſich deshalb bei der republicaniſchen Partei mehr und
mehr kundgebenden Beſtürzung, als auch aus dem Grunde weſentliche
Aenderungen erfahren, weil das Eintreten einer Miniſterkriſis habe ver
mieden werden ſollen. Senator Carl Schurz hat das Verfahren der
Bundesregierung als geradezu verfaſſungswidrig bezeichnet. Die Stadt
Boſtön hat ſich der Stadt NewYork mit einem Proteſte gegen die er
folgte Anwendung von Waffengewalt angeſchloſſen.

New-ork, d. 12. Januar. Geſtern hat hier unter dem Vorſitz
des Mavors Ewarts aus Veranlaſſung der letzten Ereigniſſe in Loui-
ſiang ein außerordentlich zahlreich beſuchtes Meeting ſtattgefunden. Die
Verſammlung erklärte, daß die militäriſche Jnterdention in die Ver
handlungen gegen die Verfaſſung von Louiſiana verſtoße, ſprach
die Erwartung aus, daß die Bundesregierung das Verfahren der
dortigen republikaniſchen Partei mißbilligen werde und nahm ſchließlich
eine Reſolution an, in welcher der Beſchluß eines vor Kurzem aus der
gleichen Veranlaſſung abgehaltenen Meetings in St. Louis, dem Ver-
halten der Bundesregierung zuzuſtimmen, als tadelnswerth bezeichnet
wird. Die Vertreter des Staates Pennſylvanien haben gegen das
Verfahren in Louiſiana einen energiſchen Proteſt erlaſſen.

Zur Lage.
Das vom Fürſten Bismarck in Anſpruch genommene Recht,

dem neugewählten Papſte auf Grund der vorher geprüften Legitimität
der Wahl die ſtaatliche Anerkennung zu ertheilen oder nicht, iſt durch-
aus keine neue Forderung, wie man aus dem Gebahren der ultramon
tanen Preſſe ſchließen ſollte, ſondern knüpft, wie uns angedeutet wird,
unmittelbar an das Wahlſtatut des Papſtes Nicolaus II. an, welcher
dem deutſchen Könige das Recht zugeſtand vor Konſekration des neu
gewählten Papſtes erſt die Zuſtimmung zu derſelben zu ertheilen.
Dieſes Recht wurde auch vom Papſte Gregor VII. anerkannt, welcher
ſeine Konſekration bis nach erlangter Beſtätigung Heinrich's IV. ver-
ſchob und ſich erſt in Gegenwart der Geſandten deſſelben zum oberſten
Biſchof weihen ließ. Die Anerkennung neugewählter Päpſte von Seiten
des Staates und namentlich deutſcher Herrſcher iſt mithin ein in der
Geſchichte längſt begründetes Recht, welches erſt die blinde Kampfluſt
der heutigen Ultramontanen zu einem „Stoß-in's-Herz“ des Papſt-
thums ausgerufen hat. Die Päpſte früherer Zeiten haben ſich bei Aus
übung dieſes ſtaatlichen Rechtes bekanntlich auf einer ſo hohen Stufe
der Macht befunden, daß dieſelbe ihren Epigonen von heute, auch wenn
dieſelben noch ſo willkürlich gewählt werden immer als Jdeal vor
ſchweben dürfte.

Der Entwurf des konſtitütionellen Geſetzes, betreffend die
Uebertragung der Gewalten Berichterſtatter Ventavon) hat fol
genden Wortlaut:

Artikel 1. Der Marſchall Mac Mahon, Praſident der Republik, fährt fort
unter dieſem Titel die Exekutivgewalt, mit der er durch das Geſetz vom 29. November 1873 bekleidet iſt, aus ahben Artikel 2. Derſelbe iſt nur in dem Falle
des Hochverraths verantwebeli Die Miniſter ſind den Kammern fur die allgemeine Politik der Regierung Pudariſch und fur ihre perſönlichen Jl

ein Jeder für ſich verantwortlich. Artikel 3. Die erf Gewalt wirddurch zwei Verſammlungen ausgedbt. Die Kammer der Deyutirten wird durch
das allgemeine Stimmrecht und unter den durch das Wahlgeſetz beſtimmten Mo

Der Senat wird durch gewahlte oder ernannte Mitglieder
ungen, welche durch beſon

dalitaten ernannt.
ebildet, und zwar in Verhältniſſen und unter BedinFiſtercomités, Geheimrath T. Kornilow, ſowie die Geheimräthe Zablotski

nd Stoanowski werden zu Mitgliedern des Reichsraths ernannt.
Artikel 4. Der Marſcha Präſident der Reyublik

eres Geſetz geregelt werden
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iſt mit dem Recht bekleidet, die Kammer der Deputirten aufzulöſen. Jn dieſem
alle wird, und zwar in a ron ſechs Monaten, zur Wahl einer neuen Kam

rtikel Bei Ablauf des durch das Geſetz vom 20.mer geſchritten werden.J eitraums wie in dem Falle derr 1873 feſtgeſetztennene ar eruft der Miniſterrath unverzüglich die beiden Ver-
ammlungen, welche, in einem vereinigt, über die zu faſſenden Beſchluſſe

berathen. Während der Dauer der dem Marſchall Mac Mahon anvertrauten
Amtsgewalt kann eine Reviſion der konſtitutionellen Geſetze nur auf deſſen Vor
ſchlag bewirkt werden.

Einer Meldung der „Agence Havas“ zufolge hat der Miniſterrath
in Madrid dem General Balmaſeda, dem eigentlichen Urheber des Pro-
nunciamiento, das General-Kapitanat von Kuba angeboten. Letzterer
hat ſich zur Annahme bereit erklärt, falls die Regierung ihm 20,000
Mann mitgeben will, welche er zur gründlichen Pazifizirung der Jnſel
für nöthig hält. Gleichzeitig würde er es als ſeine Aufgabe betrachten,
die ſucceſſive Emancipation der Sklaven durchzuführen. War es im
Jahre 1868 die ſpaniſche Marine, welche die Jnitiative zur September
Revolution ergriff, ſo iſt durch die ſeltſame Verkettung der Geſchicke des
Landes auch ihr wiederum die Aufgabe zugefallen, das Königthum im
Triumphe heimzuführen. Don Alfonſo wird ſich von Barcelona aus
zu Schiffe nach Valencia begeben und erſt von dort aus die Reiſe nach
Madrid zu Lande fortſetzen. Der Stadtrath von Barcelona hat dem
König zu Ehren ein großes Feſteſſen gegeben, die in das Gefolge des
jungen Monarchen aufgenommenen Berichterſtatter ſchildern den Empfang
in der Hauptſtadt von Katalonien als einen außerordentlich ſympa-
thiſchen. 250 Seemeilen von Barcelona entfernt, kam dem König ein
Schiff entgegen, welches, ſobald es in die Nähe der „Las Navas“,
welche den Monarchen trug, gelangt war, Tauben ſteigen ließ, die die
Kunde von der bevorſtehenden Ankunft des Fürſten in fünfundzwanzig
Minuten nach Barcelona brachten.

Bekanntlich hat Don Carlos in Onnate eine Univerſität gegrün-
det, in welcher „katholiſche Wiſſenſchaft“ getrieben werden ſoll. Wie
wir dem „Cuartel Real“ entnehmen, war es eine der erſten Thaten
der neuen Univerſität, den Redacteur der Berliner „Germania“, Herrn
Majunke, zum Ehrendoctor zu ernennen. Ausgezeichnet!

Während Barcelona, Valencia und Madrid illuminiren, thut der
Telegraph einer Kungebnng des Don Carlos die Ehre der Erwäh-
nung an. Selbſtverſtändlich gedenkt der Prätendent nicht einen Stein
von den Bergen von Navarra, noch einen Zoll des von ihm okkupirten
Gebiets zu opfern, bedauert vielmehr, daß ſein Vetter Don Alfonſo ſich
dazu habe verſtehen können, ein Werkzeug der Revolution zu werden.
Er, Don Carlos, habe alle revolutionären Anerbietungen zurückgewieſen
und ſei der alleinige Repräſentant der Legitimität. Die Proklamirung
Don Alfonſo's werde ihm (d. h. Don Carlos) die Pforten von Madrid
öffnen, er werde die Revolution unterdrücken und, getreu ſeiner heiligen
Miſſion, die glorreiche Fahne aufpflanzen, die das Symbol der ſtsats
rettenden Prinzipien ſei.

Das italieniſche Jeſuitenblatt „Unita cattolica“ nimmt das Jubel-
jahr zum Anlaß, um den Begriff „Peterspfennig“ folgendermaßen
zu erläutern: „Das Geld, welches man dem Papſte opfert, giebt man
dem Armen, giebt man dem, der durch ſeine Perſönlichkeit alltäglich
die Armuth adelt. Das dem Papſte dargebrachte Geld iſt ein feierlicher
Proteſt gegen die Armuth, eine feierliche Vertheidigung jedes Eigen-
thums iſt ein Akt des Glaubens und edlen katholiſchen Muthes!“

Freiwerdung der

n

pfundenes Unrecht erſcheinen.

Dieſe Definition iſt köſtlich! Der Peterspfennig iſt alſo ein Proteſt
gegen die Armuth des Papſtes in der Bibel ſteht doch aber, daß ein
Kameel eher durch ein Nadelöhr geht, als ein Reicher durch die Pforte
des Himmels. Mithin iſt es zum mindeſten ſehr unchriſtlich, durch die
Verabreichung des Peterspfennigs gegen die göttliche Armuth des Pap-
ſtes und ſomit auch gegen die einſtige Seligkeit zu proteſtiren. Jn der
That eine unverſchämtere Apologie des Peterspfennigs und der gel
ſammten vatikaniſchen Bettelei hat man wohl kaum noch geleſen. Man
braucht nicht einmal in Rom zu leben, um zu wiſſen, welch ein Schlag
von Faullenzern im Vatikan mit dem Erträgniß des Peterspfennigs
gemäſtet wird.

Die Republik Mexiko bleibt hinter dem kaiſerlichen Braſilien in
ſehr weitgreifenden Maßnahmen gegen die Uebergriffe des Vatikans
nicht zurück. Hat Braſilien die ſegensreiche Austreibung der Jeſuiten
vollzogen, ſo hat der mexikaniſche Kongreß ſoeben ein Kirchengeſetz
angenommen, welches neben der abſoluten Trennung der Kirche vom
Staate ſämmtliche Feiertage, mit Ausnahme der bürgerlichen, aus dem
Kalender löſcht und dem Sonntag nur die Bedeutung eines Ruhetages
für Arbeiter beläßt. Allen bürgerlichen und militäriſchen Behörden
wird all und jede officielle Betheiligung an irgend welcher kirchlichen
Action unterſagt. Der Religionsunterricht hört auf, officielles Schul-
penſum zu ſein, und den Geiſtlichen wird verwehrt, ihr Standeskleid
außerhalb der Kirche zu tragen. Die kirchlichen Jnſtitute ferner dürfen
keine Jmmobilien erwerben noch Hypotheken aufnehmen. Zum Schluß
werden 400 Barmherzige Schweſtern exilirt. Das Journal des Debats
meint, dieſe Rigoroſität ſtelle ſogar Bismarck's Dekrete weit in Schat-
ten. Wie gräulich muß übrigens die Prieſterſchaft in Mexiko gewirth
ſchaftet haben, wenn ſie es dahin gebracht, die Vertreter eines ſonſt ſo
tief bigott geweſenen Volkes zu ſolchen einſchneidenden Maßnahmen zu
veranlaſſen. Auch in den ſüdamerikaniſchen Republiken verſagt der va
tikaniſche Apparat ſeine Wirkung. Faſt alle Regierungen machen gegen
denſelben Front.

nete

Aus dem Neichstag.
Jn der Dienstags Sitzung wurde zunächſt auf den Antrag des

Abg. v. Parczewski beſchloſſen, das gegen den Abg. v. Donimirski
bei dem königlichen Kreisgericht zu Thorn anhängig gemachte Verfah-
ren während der Dauer der gegenwärtigen Sitzungsperiode aufzuheben.

und die Eheſchließung.
ſtelle, ſo beginnt der i
muß ich bemerken, daß man in Bayern nicht mit Unrecht geſagt hat, daß der c
legte Geſetzentwurf eigentlich genannt werden mußte Geſetz Entwurf wegen Einfüh
8 der obligatoriſchen Civilehe in Bayern. Dieſe Frage iſt bereits fruüher Gegen
ſtand der Berathung in der Bayeriſchen Kammer, in Folge eines daſelbſt geſtellten Au
trages, d re ei dieſer Gelegenheit hat Cultus Miniſter von Lutz das
Bedurfniß verneint und die Kammer, deren Majorität eine liberale war, hat den
bezüglichen Antrag mit einer Majorität von 20 Stimmen abgelehnt. Man hatdamals anerkannt, daß die Civilehe weder dem Kechtsbewußtſein, noch dem reli
giöſen Gewiſſen bes Bayeriſchen Volkes entſprach und deshalb wird dieſelbe
jetzt auch dem Bayeriſchen Volke nicht als ein Recht, ſondern als ein bitter em

Was ſich ſeit jener Zeit in Bayern nun ver
aundert? Nichts, als daß das Bayeriſche Volk ſeitdem jenem Rechtsbewußtſein

r Bee eeeeeeeeoeeeeu Der Cuwan von Panawang.
Erzählung von Robert Byr.

(Fortſetzung.)

Ernſthafte Chineſen kauern gruppenweiſe in der Bambushütte umher
und verfolgen mit ängſtlicher Wichtigkeit die Glücksfälle des Würfelſpieles.
Hin und wieder ſchlüpft eine ſcheue Geſtalt an der Wand entlang und
verſchwindet durch die angelehnte Thüre in den zweiten Raum der Hütte,
aus dem ſich ein ſtark wahrnehmbarer, dabei aber eigenthümlich feiner
Geruch verbreitet. Wer durch die Thüre eintritt, dem ſchlägt zuerſt ein
dichter Qualm entgegen der das ganze Gemach erfüllt ſo daß man erſt
nach und nach die Gegenſtände zu unterſcheiden vermag. Der Geruch
dieſes Rauches iſt hier noch ſtärker, faſt betäubend, er entſteigt jenem
braunen Kügelchen, das der Chineſe dort in der Ecke ſoeben an einer Nadel
in die Kerzenflamme hält und geſchickt zum Glühen bringt. Es iſt
„„Tſchandu“, jene melaſſeartige, hauptſächlich durch Eintrocknen aus dem
Opium gewonnene Subſtanz, deſſen Genuß ſchon eine gewiſſe Wohlhaben
heit bei dem dieſem Laſter Ergebenen vorausſetzt, während ſich die Aerme
ren mit den mehr oder weniger ausgebrannten Rückſtänden begnügen müſ-
ſen. Auf breiten Holzpritſchen liegt eine Reihe von Männern, theils
noch wach, theils ſchon in jener träumeriſchen Verzückung, die ſie, einmal
empfunden, unwiderſtehlich immer wieder anlockt. Hier athmet eben
Einer in tiefen Zügen den Rauch der Kugel ein, die auf dem birnförmi-
gen Pfeifenkopfe klimmt, dort läßt der halbgeöffnete Mund des ſchon in
Bewußtloſigkeit Verſinkenden die blauen Wölkchen langſam wieder ent
kräuſeln. Eine Gruppe vollends Berauſchter bewegt regellos Arme und
Beine oder liegt ſtarr und ſtumm, mit unheimlich weit aufgeſperrten
Augen, lallt unverſtändliche Laute oder plaudert nd lacht wirr durch
einander es iſt ein widerliches Bild geſunkenen Menſchenthumes. Jn
dieſe heiße raucherfüllte Atmoſphäre treten eben zwei neue Ankömmlinge,
ſie bleiben einen Augenblick ſtehen und betrachten ſich die Scene. Der
Anblick ſcheint in Beiden ſehr verſchiedene Empfindungen wachzurufen.
„„Entſetzlich!““ ſtammelt der eine der beiden Soldaten.

„„Die Glücklichen!““ ſetzt der andere murmelnd hinzu, dem das Schau
ſpiel offenbar kein neues mehr iſt, und in ſeinem Tone liegt eine unbe
ſchreibliche Miſchung von Spott und Neid. Es iſt Randhof, der ſeinen
jüngeren Genoſſen halb abſichtslos und von einem inſtinctiven Zuge ge
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Campements zu verbringen.

„„Es gilt ja nur einen Verſuch.“

lenkt hierhergeführt hat. Er hatte zugeſagt ſich für dieſen Abend nüch
tern zu halten und er war es auch leidlich geblieben dennoch hatte er
der ſirenenhaften Lockung des großen Transparentes am Eingange der
Hütte nicht zu widerſtehen vermocht.

Nachdem Paul Albot die erſten Tage in ſeinen neuen Berufspflich
ten verbracht, hatte ſich in ihm der Wunſch geregt, die Stadt, das Leben
derſelben ſowie die Eigenthümlichkeiten des fremden Landes in das ihn
eine Laune ſeines Schickſals verſchlagen, näher zu beſehen. Bis jetzt hatte
er ja außer den Kaſernen noch wenig kennen gelernt, denn ſelbſt der
Zwiſchenfall am Abend ſeiner Eintheilung zum Bataillon war wie das
Zauberſtück eines Schattenſpielers an ihm vorübergegangen. Randhof,
der für ſeinen jüngeren Landsmann, ſoweit es ſein überhandnehmender
Stumpfſinn zuließ, eine raſche Zuneigung gefaßt hatte ſich zum Führer
erboten und für Beide die Erlaubniß erwirkt, den Abend außerhalb des

Länger als eine Stunde ſchon waren ſie
zwiſchen den bunten Gruppen des Kampongs hin und wieder geſchlendert,
während welcher Zeit Paul im emſigen Jntereſſe all' die neuen Bilder
zu erfaſſen und in ſich aufzunehmen, beinahe ſeiner eigenen, wenig be
neidenswerthen Lage vergeſſen hatte. Zum Schluſſe lenkte Randhof die
Schritte ſeines Begleiters auch noch nach dem glänzendſten und einladend-
ſten der verſtreuten Spielhäuſer, an welchem gleichgiltig vorüberzugehen
für ihn eine Unmöglichkeit ſchien. Nun ſtanden ſie hier in einer Luft,
die Paul nicht einzuathmen vermochte, ohne Schwindel zu empfinden,
während ſie auf Randhof faſt eine belebende Wirkung ausübte. Seine
hervorquellenden Augen bekamen Glanz und Ausdruck, ſeine ſchlaffen Züge
Spannung und Feſtigkeit, ſeine Nüſtern blähten ſich weit, das ſüße Gift
einzuſaugen. „Komm und vergiß!“ forderte er Paul auf.

„„Jch ſollte mich zu dieſen Verlorenen geſellen?“ fragte dieſer
ſchaudernd.

Sarkaſtiſch lachend ſetzte Rand
hof hinzu: „Nur einen, haha! Es iſt aber der erſte einer endloſen Reihe.
Bah, endlos? Alles nimmt ein Ende, Alles! Und um ſo eher, je ent
ſchiedener die Abkehr vom Willen zum Leben. Kehren wir uns ab vom
Leben und der Fata morganag eines anderen zu, wer weiß, ob wir's anderswo
finden als im blauen Rauch des Tſchandu?
Dich von dem Wolkenwagen hinabführen zur tollen Walpurgisnacht
Haſt Du ein Liebchen jenſeits des großen Waſſers, Du ſuchſt es hier
liegt Dir ein Weib im Grabe, es ſchüttelt die gefräßigen Würmer aus

Erſter Redner gegen die Vorlage iſt Abg. Dr. Jörg: Jndem ich mir die Aufgabe
edner die Vorlage der verbündeten Regierungen zu beleuchten,

Nimm einen Zug und laß

e

Auf der Tagesordnung ſtand außerdem nur die erſte Berathung des
Geſetzentwurfs über die Beurkundung des Perſonenſtandes
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und ſeinem lgieſen Gewiſſen einen euorm ſtärkeren Ausdruck gegeben hat und frage.
nichts deſto weniger wird Jhuen jetzt ein ſolches Geſetz zur Annahme empfohlen.
Man könnte nun ſagen, ſeit der Zeit hat ſich die Zahl der Bayeriſchen Staats
angehörigen, welche mit ihren Anſchauungen nicht mehr z dem kirchlichen Boden
ſtehen, vermehrt, man könnte ferner ſagen, ſeit jener Zeit ſei guch eine An
ahl von a in Bayern erſchienen, welche in ihrer kirchlichen Ananngg mit der katholiſchen Kirche in Widerſpruch ſtehen und deshalb die kirch-

liche Eheſchließung nicht nachſuchen könnten. Jn Bezug auf die erſte Kategorie
iſt in Bayern bereits ein Geſetz zum Abſchluß gekommen und was die zweite Kate
orie anlangt, ſo wuünſche ich nur, daß dieſelbe ſich entſchließen möchte, der Wahrd die Ehre zu geben und zu erklaren, daß ſie ſich zu einer neuen ReligionsGe-
ellſchaft entſchieden habe. ir verlangen, daß die Organiſation der einen Partei

nicht zu einem druckenden Joch für die andere Partei und insbeſondere eines gan-
zen Volkes werde. Die gegenwartige Vorlage verletzt nicht nur das religiöſe Be
wußtſein der Katholiken in Bayern, ſondern auch der Proreſtanten. So etwas
kann man thun, wenn man die Macht in Händen hat, aber der Jdee des Rechts

aates entſpricht dies nicht, und wenn man ſolches thut, ſo ſoll man J von
em Rechtsſtaate zu ſprechen. Weil man nun an der Zuſtimmung des Bayriſchen

Volkes verzweifelte, ſo hat man ſich hier heruüber gewendet an das Reich. Es iſt
von hieraus ſchon ſehr viel zen was in Bayern r Anſchauungenhervorgerufen hat, aber eine ſolche Berufung an das Reich uber dieſen Geſetzent
wurf hätte nun und nimmermehr ſtattfinden können, ohne Genehmigung des Baye-
riſchen Landtages, denn die Beſtimmung uber das Eherecht iſt ein Bayeriſches
Reſervatrecht. Die Eheſchließung iſt ein Recht der katholiſchen Kirche, durch
Concordat mit der römiſchen Kirche verbrieft. Hiernach haben die Vertreter
Bayerns im Bundesrath kein Recht gehabt, dieſem Entwurfe beizuſtimmen. Man
will allerdings behaupten, daß dieſes Reſervatrecht ſich nur auf die polizei-
lichen Beſtimmungen der Eheſchließung beziehe, auf das Recht der Nieder
laſſung c. Dem gegenüber muß ich behaupten daß das Reſervatrecht ſich nicht
auf die Nebenſachen, ſondern auf die Hauptſache bezieht, alſo auf die Eheſchlie-
ßung überhaupt. Man ſtutzt ſich ferner auf einen Antrag der Bayeriſchen Kam-
mer, der mit einer Stimme Majorität beſchloſſen worden iſt weil mehrere Mit-
glieder der Partei, zu der ich gehöre, gefehlt haben. Ein ſolcher Antrag oder
eigentlich Bitte, iſt eben nicht maßgebend, da zu einer Abänderung der Bayeriſchen
Verfaſſung eine Zweidrittelmajorität gehürt, die nicht erreicht worden iſt. Ich
kann es nicht unterdrucken, es hier auszuſprechen, daß das Vorgehen der Bayeriſchen
r mich auf das Tieſſte verletzt hat. (Heiterkeit.) Meine Herren, glau-
ben Sie den Worten eines ehrlichen Mannes. (Erneute Heiterkeit. Es wird
durch dieſes Vorgehen wieder eine der ſchönſten Perlen aus der Krone der Einzel
ſtaaten geriſſen und dieſe Perlen ſind ſogar Landes- und Volksrechte. Ja, man
kann wohl ſagen, daß man jetzt ſchon dort wo die Perlen
haben, das Wort „ausverkauft“ anſchreiben kann. (Große Heiterkeit.) Jch ſetze
meine Hoffnung jetzt auf die Bayeriſchen Wahler, dieſe werden bei den nachſten
Wahlen ſich ſelbſt um Wahrung ihrer Rechte zu bekummern haben. Meine
Herren! Jch wende mich jetzt zu Jhnen (zur Linken). Stellen Sie ſich einmal
vor, ich waäre ein Reichsfeind (große andauernde Heiterkeit), ich meine ein Reichs
feind, etwa von der Art, wie er geſchildert worden in der Bismarck-Arnim'ſchen
Correſpondenz (Aha ſo wurde ich mich zu Jhnen offen und ehrlich ausſprechen.
Meine lieben Herren und dine wurde ich zu Jhnen ſagen, man nimmt es in

rich vit dem Brechen von Verträgen etwas leicht (Eebhafter
pruch.

Praſident v. Forckenbeck: Jch muß den Herrn Redner unterbrechen. Der
ſelbe hat ſich an eine beſtimmte Partei des Hauſes gewendet und dabei die Aeuße-
rung gemacht, man nehme erit m Brechen von Vertragen leicht. Jch rufe

eifall.Der Redner verſucht nochmals den Nachweis daß die Vorlage gegen ein
Bayeriſches Reſervatrecht verſtoße, bittet um Ablehnung derſelben und ſchließt
mit den Worten: Damit glaube ich als ein echter und wahrer Reichsfreund zu
Jhnen geſprochen zu haben. (Große Heiterkeit.)

Abgeordneter Völk widerlegte dem Vorredner und führte insbe-
ſondere den Nachweis, daß die Ehegeſetzgebung in Bayern nicht zu
den vertragsmäßigen Reſervatrechten gehöre. Der Redner illuſtrirte die
Nothwendigkeit der Civilehe in Bayern in einer Reihe von Beiſpielen
und verbreitete ſich ausführlich über die Verfaſſungs- und Konkordats-

e e rn erden Höhlen des Schädels, daß ſie wie wallende Goldlocken niederrollen, ſeinem gewöhnlichen trockenen Sarkasmus,
und der Moder wird zur üppigen Leibespracht, die Dich entzückte, und
der Mund, der Dich verrieth, lächelt wieder und das Auge lügt Dich
glücklich wie dereinſt. Komm und ſchwelge, wie Du nie geſchwelgt!“
Ein unheimliches Auflachen folgte, dann fuhr er in verändertem, wildem

Tone fort: „„Du willſt nicht? Willſt nicht ſchwelgen, willſt nicht ver
geſſen? Gut ſo, was muß die Menſchheit auch die Grimaſſe der Weich-
herzigkeit und Seelengüte heucheln? Fort mit der religiöſen Larve, die
den Haß nicht dämpft, nur verbirgt! Wer Dir den Glauben tödtet, wer
Dir die Liebe tödtet, den tödte wieder! Rächen willſt Du Dich Komm,

ſchlürfe den duftigen Nebel und Du genießeſt Deine Rache; Du töbteſt
den Gegner, haha, was iſt ein einziger Tod? Du tödteſt ihn wieder und

waieder, zehnfach, hunderttauſendfach, mit allen Martern, die Dein nüch-
ternes Gehirn nimmer zu erſinnen vermöchte! Das iſt Luſt, das iſt
Rache! Komm, verſuch's! Zaudern? Scheuſt Du die Rache? Kind!
Du meinſt, es ſei thieriſche Leidenſchaft, Du meinſt, es gäbe einen Rich-
ter? Einen Richter, der verdammt Wer, wer iſt verdammt? Du
ſagſt, ich ſei verdammt, wie kannſt Du es wiſſen? Verdammt Wer
ſagte Dir's, wer? Rede!“

Wieder war der Ton umgeſchlagen, aus dem ängſtlichen Zuſammen
beben in rauhe Drohung übergegangen. Wild faßte der Sprecher ſeinen
Genoſſen an der Bruſt, der, ohne ein Wort zu erwidern, der zuſammen

Randhof am Arme und ſah ihm feſt in's wirre Auge.
das Wort gegeben, heute nicht zu trinken, nicht zu rauchen, ſondern recht-

hanglos hervorgeſtoßenen Rede zugehört hatte. Jetzt hielt es Paul an der
Dit, der ſteigenden Exaltation ein Ende zu machen. Ruhig nahm er

„„Sie haben mir

zeitig mit mir heimzukehren. Kommen Sie hinaus.“
Nur widerſtrebend folgte Randhof in's Freie. Wie die langerhaltene

Leiche, aus ihrem hundertjährigen Verſteck an die friſche Luft gebracht,
in Stoub verfällt, ſo brach die unnatürliche Haltung des unwiderruflich
dem T de Verfallenen zuſammen, ſobald der reine Hauch der Atmoſphäre
wieder im ſeine Schläfen fächelte. Der Blick ward ſtumpf, die Wange
hohl und unſicher der Gang. Wie um ſich zu beſinnen und eine ver-
dunkelnde Wolke vom Gehirne zu ſcheuchen, fuhr ſich Randhof über die

Ftreene. Es war ein leiſes, unverſtändliches Gemurmel, das über ſeine
atte Lippen kam. Paul faßte ihn unter den Arm und langſam wan-

Ilten ſie ſo dahin. Bald lag das Kampong weit hinter ihnen. „„Doch
J

e

Was den Kronbeſtand der einzelnen Staaten anlange, ſo ſei
derſelbe unter dem Schirmdach des deutſchen Reichs in ſeinen Perlen
und Juwelen jedenfalls ſicherer geſtellt, als zur Zeit des ſeligen deut-
ſchen Reiches. Der Abg. Stumm äußerte Bedenken gegen die Be
ſtimmungen des Entwurfs bezüglich der väterlichen Einwilligung, wäh-
rend Abg. Schröder die Vorſchrift bemängelte, daß Geiſtlichen das
Amt eines Standesbeamten nicht übertragen werden dürfe. Der bairiſche
Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle wies darauf den Vorwurf der Verletzung

von Reſervatrechten mit Entſchiedenheit zurück, da bezüglich der Gerichts
barkeit in Eheſachen durch das vorliegende Geſetz durchaus nichts geän
dert werde. Jn die heutige Zeit der Glaubens und Gewiſſensfreiheit
paſſe der jetzige Zuſtand der Ehegeſetzgebung nicht mehr hinein. Der
Abgeordnete Löwe (Calbe) erklärt das Geſetz für eine Pflicht des
Reiches gegen ſeine Bürger und äußerte ſich gegen die Ueberweiſung
deſſelben an eine Kommiſſion. Ein diesbezüglicher Antrag wurde gegen

in den Kronen geſeſſen

die Stimmen des Centrums und einzelner Konſervativen abgelehnt und
wird die zweite Berathung der Vorlage am Donnerstag im Plenum
ſtattfinden.

Deutſchland.
Berlin, d. 12. Januar. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Arbeitshaus- Jnſpector Hänert zu Halle a/S. den Königlichen
KronenOrden vierter Klaſſe und dem Füſilier Otto bei der Unter
offizierſchule zu Biebrich die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Kaiſer empfing am Sonntag den Präſidenten des Evange-
liſchen Oberkirchenrathes Dr. Herr mann. Nach Mittheilung des
„R. u. St.-Anz.“ nahm Se. Majeſtät von demſelben einen Vortrag in
Sachen der evangeliſchen Landeskirche entgegen.

Wie bereits mitgetheilt, ſind die beiden Kanonenboote „Albatros“
und „Nautilus“ nach Santander zurückbeordert worden. Das Ein-

treffen des „Nautilus“ in Santander iſt bereits aviſirt, der „Albatros“
iſt nach den neueſten Mittheilungen auf dem Wege dahin. Schon
trifft man aber, wie ein Telegramm aus Kiel meldet, dort die Vorbe-
reitungen, um nöthigenfalls ohne Zeitverluſt drei Dampfkorvetten zur
Verſtärkung unſerer Marine in die ſpaniſchen Gewäſſer beordern zu
können. Es werden als hierzu beſtimmt die Korvetten „Victoria“,
„Louiſe“ und „Auguſta“ bezeichnet. Man darf aus dieſen Maßregeln
ſchließen, daß die von dem auswärtigen Amt des Reiches angeordnete
Prüfung des Falles der Mecklenburger Brigg „Guſtav“ zu dem Er-
gebniß gelangt iſt, daß eine ſchwere Beleidigung der deutſchen Flagge
vorliegt.

Aus Prag telegraphirt man: Jn Folge einer Eingabe des Land
grafen Friedrich von Heſſen-Rumpenheim, als präſumtiven
„Thronerben“ des Kurfürſten, wurde am 11. d. durch eine Gerichts-
Commiſſion die Silberkammer des Kurfürſten, enthaltend Werthſachen
im Betrage von dritthalb Millionen Thaler, mit Beſchlag belegt. Die
fürſtliche Familie Hanau verweigert die Herausgabe inſolange, bis die
von der preußiſchen Regierung ſequeſtrirten Revenuen nicht herausbe-
zahlt werden.

der wieder einen geklärteren
Gedankengang verrieth, „doch eigentlich ſeltſam, daß Sie mich führen,
indeß ich Jhr Guide ſein wollte, da die glänzenden Finanzen eines könig
lich holländiſchen Füſiliers die Anſchaffung eines gedruckten Bädeker wohl

kaum geſtatten. Bädeker, der fehle noch! Hören Sie, wenn die Touriſten-
fluth ſich einmal hierher wendet, ſind wir am Ende in unſerer ſtillen Ver
borgenheit nicht mehr ſicher, und dann ah bah! Warum ſind Sie
denn aus der Stimmung gefallen? Erſt wollten Sie unſere gefällige
Uniform und Alles, was drum und dran hängt, vergeſſen und ſich als
Touriſten betrachten und nun brechen Sie aus. Wer die Landesſitten
kennen lernen will, muß Alles verſuchen warum nicht auch den Tſchandu
War Jhnen bange, Sie könnten den Weg nicht heimfinden in unſeren
Palaſt? Da haben Sie Leuchtkäfer.“

Er deutete auf einen im raſcheſten Tempo der vorgeſpannten feuri-
gen Macaſſarhengſte vorüberrollenden Wagen. Hintenauf ſtanden zwei
Jungen mit Bambusfackeln. Die raſche Bewegung, der grelle Feuerſchein,
der wie ein Kometenſchweif nachflatternde beleuchtete Rauch, von unzäh

ligen ſprühenden Funken durchwebt, gaben dem ganzen Aufzug etwas un
heimlich Dämoniſches. Bald tauchten in allen Richtungen ähnliche Ge
fährte auf. Elegante Epuipagen, Miethwagen und einſpännige Bendies,
von den in Geſellſchafts-Toilette gekleideten, doch barhaupten Herren ſelbſt
gelenkt, ſchoſſen vorüber, ein leiſer Windhauch trug ſogar von Zeit zu
Zeit die Töne einer Meyerbeer'ſchen Ouvertüre zu den beiden Wanderern
erüber.

„„Wir nähern uns dem Rendezvous der eleganten Welt“, ſagte Rand
hof. „„Sie haben eine gute Witterung, Albot, das Geheimniß des Rei
zes beruht auf dem Gegenſatze. Auf dem Waterlooplatze ſpielt die Mili-
tärmuſik und Sie können dort ſehen, wie unſere bataviſchen Schönheiten

nontonnen.“
„Was iſt das?“
„Ja ſo, Sie ſind noch ſchwach in dem malayiſchen Jargon der

Lipslaps

Kinder aus Miſchehen.
(Fortſetzung folgt.

gentlich ſeltſ am“, begann Randhof nach einer geraumen Weile und mit
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Zekanntmachungen.

Die zur Concursmaſſe des Maſchinenbauers und Mineralwaſſer
Fabrikanten W'äl helm Werner hierſelbſt gehörige

Eismaschime,
welche pro Stunde 180 Pfund Eis liefert und erſt ſeit einigen
Monaten im Gebrauch geweſen, daher faſt noch ganz neu iſt, ſteht
durch mich höchſt preiswerth zum Verkauf.

Halle a/S. Bernh. Schmidt.gerichtlicher Maſſenverwalter.

W aldauer Braunkohlen-Industrie-Actien-Gesellschaft.
Auf Grund des d. 25 des Statuts wird hiermit zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß in der ſtattgehabten ordentlichen Generalver-
ſammlung die Herren

Kruno Bartenstein in Naumburg a/S.,
Ernst Schmidt in Halle a/S.,
Hermann Schaede in Zeitz,
Franz Jnlins. Höltz in Naumburg a S.,
Franz Pfaffe in Halle a/S,Julius Corte in Halle a/S.

zu Mitgliedern des Aufſichtsrathes gewählt worden ſind.
Waldau, den 10. Januar 1875.

Julius Corte,
als Vorſitzender des Aufſichtsrathes.

Aſchersleben, im Januar 1875.
S.

Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß
wir am 1. Januar d. J. unter der Firma

C T G Büdchlerein Bank- und Wechselgeschäft
am hieſigen Platz errichtet haben.

Wir erlauben uns unſere Dienſte für alle im Bankfache vorkom-
menden Geſchäfte ergebenſt anzubieten, und ertheilen die Zuſicherung,
daß wir das uns geſchenkte Vertrauen in jeder Hinſicht rechtfertigen
werden. Unſer Geſchäftslocal befindet ſich am Markt Nr. 62
im neuerbauten Bohne'ſchen Hauſe. Hochachtend

Toseph Herzfeld.
(H. 396.) Edmund Büchler.

9W Z.Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, wildes Fleiſch
werden durch die rühmlichſt bekannten Acetidux Drops durch
bloßes Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt à Fl. mit Gebrauchs Anweiſung
10 Deröt für Halle a/S. bei Loniäs Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.

Dr. Oelfer's chemische

Ball Saison 1875. Ballroben,
BBalibIuumen,
Ball cher',Corsetts ind Tournuren,

Ball-Vmhänge und Kragen
empfing ſoeben in großer eleganter Auswahl. Preise Ffest.

Halle a. o one eD.S Zu weißen Bettüberzügen empfehle
38S prachtvollſte Damaſte,
S ſowie auch alle übrigen dazu geeigneten Stoffe in vorzüg-
S lichſter Güte. Fertige Ueverzüge ſind fortwährend reich

e haltig auf Lager. TC. A. Schnaboel, 2 gr. Märkerſtraße 2,

S w S8 ganz nahe am Markt und an der Leipzigerſtraße. S
e

Gebrücler Salomon,
4. gr. Ulrichsstrasse 4.

eröffnen einen Ausverkauf ſämmtl'cher

von dieſer Saiſon noch vorräthigen
Kleiderstoſſe, Valetots, Va-
quettes und Räcler zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen.

Den geehrten Eltern empfehle Einen Lehrling für ein Material

6481 uosies eg

e Paste- Ringebeſeitigen Hühneraugen und Ballen c. ganz ſchmerzlos (ohne Meſ-
ſer) auf nie geahnte Weiſe. Preis à Carton 7 I

Depöt für Halle a/S. bei Lonis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.
T jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne„Zahnſchmerzen hohl und angeſtockt ſind, augenblicklich und

ſchmerzlos durch Dr. Walhis berühmtes Odiot (Zahnmund-
waſſer) beſeitigt; à Fl. mit Gebrauchs Anweiſung 5

Depöt für Halle a/S. bei Lonuäs Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.
Allen Müttern

pfohlen werden.

kann das einzig bewährte Mittel, Br. Gehrig's
Zahnhalsbändchen und Perlen, Kin-

dern das Zahnen leicht und ſchmerzlos zu fördern,
Preis à 10 und 15

nicht genug em-

Depöt für Halle a/S. bei Lomnis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16

Das Eisfahren
in den Triftwegen der Paſſen-
dorfer Aue wird bei 1 oder
3 Mark Strafe verboten.

Paſſendorf, d. 12. Jan. 1875.
Der Ortsrichter

G. Teichmann.
J Sonnabvend e
W ſtehen gr., 7

und gute fette thüringer
Landſchweine zum Verkauf im
gold. Pflug zu Halle.

Buch S Rolle.
S PferdeVerkauf!

Wegen Nachzucht ſind 2 ältere
noch ſehr brauchbare u. 4 junge eleg.
Pferde zu verk. Ritterg. Wicke-
rode, Stat. Roßla.

Desgl. einige Hundert Hammel.

Anction.
200 fette Hammel ſollen

Montag den 18. Januar Vormitt.
10 Uhr auf dem Rittergute zu
Reideburg in verſchiedenen Par
tieen meiſtbietend verkauft werden.
Abnahme bis 1. Febr., Anzahlung
1 pro Stück.

Die Hammel-Aucetion den
15. Januar iſt aufgehoben.

Rackwitz in Queis.
Stelle Gesuch.Ein junger Kaufmann, welcher

in einem Speditions- und
Material Geſchäft fungirt,
und die beſten Zeugniſſe zur Seite
ſtehen, ſucht pr. 1. März oder 1.
April Engagement auf Comtoir
oder Lager. Gefällige Offerten bit-
tet man unter F. W. poste rest.
Eisleben zu bringen.

ich meinen Kindergarten für Kna-
ben und Mädchen von 2 6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Zu vermiethen
1 Laden mit, auch ohne Wohnung

Geiſtſtraße 58.
Ein neu erbauter Laden iſt zum

1. April oder auch ſchon früher zu
vermiethen gr. Ulrichsſtraße Nr. 38.

Ein Laden wird per 1. März od.
1. April in einer Provinzial-Stadt
in einer der frequenteſten Lage zu
miethen geſucht, gefäll. Offerten bit-
tet man unter O. S. 40 posterest.
Lützen gelangen zu laſſen.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
F. Meiſe in Müllerdorf.

Eine Kuh mit dem Kalbe ver-
kauft Oberteutſchenthal Nr. 70.

Ein gut erhaltenes Pia-
nino iſt wegen Umzug ſofort
ſehr preiswerth zu ver-
kaufen. Näheres Leipziger
Straße 106 im Laden.

Tanzunterriächt,
II. Curſus beginnt 17. Januar.
Baldige Anmeldungen erbittet
Landmannm, gr. Brauhausg. 9.

Schnell-Schöonschreibunterricht,
kaufmänniſche Handſchrift, ertheile
mit Garantie.

und Eiſenwaaren- Geſchäft ſucht zu
kommende Oſtern

C. W. Tiſchmeyer.
Alsleben, d. 6. Jan. 1875.

StadtTheater.
Donnerstag den 14. Januar.

3. Vorſtellung im 3. Abonnement.
Zum zweiten Male:

Pariser Leben,
komiſche Operette in 5 Aufzügen nach

dem Franzöſiſchen des Meilhac
u. Halevy v. Carl Treumann.
Muſik von Jaques Offen bach.

Concert.
Nächſten Freitag den 15. d. Mts.

findet eine Geſang-Aufführung, un
ter Mitwirkung des Stadtmuſikus
Herrn Steeger aus Lauchſtädt,
im Saale des Herrn F. Herr-
mann zu Groß-Gräfendorf
ſtatt, wozu ergebenſt einladet

die Vereins-Liedertafel.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurden wir durch die
glückliche Geburt eines geſunden
Mädchens hoch erfreut.

Plagwitz, d. 9. Jan. 1875.
Hugo Wetzel.

Selma Wetzel geb. Vock.
Verlobungs- Anzeige.

Thereſe Pfeil,
Guſtav Hölzer, herrſch. Förſte

Landmann, gr. Brauhausg. 9.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

reren

Käötzſchau.

Erſte Beilage.

h äh
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Burgholzhauſen.
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Erſte Beilage zu II der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Halle, Donnerstag den 14. Januar 1875.

Der König Kalakaug auf der Newyorker Börſe.
Dem Boörſenſyndikat in Newyork war die Mittyveilung zugegangen, daß

der König der Sandwichinſeln am W vor Weihnachten der Borſe einen
Beſuch abzuſtatten beabſichtige. Se. Maj. hätte keinen beſſern Zeitpunkt wahlen
können, da ſich ſämmtliche Makler am Vortage des Weihnachtsfeſtes gewöhnlich
in ſehr vergnugter Stimmung befinden und weniger an das Geſchaft als an das
Vergnugen denken. Einige Minuten nach 12 Uhr erſchien der laängſterwarteteSaft in der Stock-Exchange, umgeben von einem Dutzend Makler, welche ſich als

ſeine Leibgarde conſtituirt hatten. Der König von dunkler Geſichtsfarbe, einem
Neger taäuſchend ahnlich, hatte in ſeiner äußern Erſcheinung eigentlich wenig von
der „Goöttlichkeit“, welche, wenn man Shakſpeare Glauben ſchenken darf, einen
König umgeben ſoll, vielmehr war das Coſtum Sr. Maj. in etwas derangirtem
Zuſtande. Beſonders auffallend waren die ungewöhnlich hohen Vatermoörder von

r Weiße und eine merkwuürdig geformte Angſtröohre, der man die lange
ienſtzeit anſah. Viele Makler ſchuttelten den Kopf uber das nachlaſſtge

ter r des Monarchen, wurden aber von ihren Collegen bedeutet, daß der König
der Sandwichinſeln es nicht nöthig habe, ſich nach der neueſten newyorker Mode
zu kleiden. Dieſe Erklärung genugte, und der Monarch wurde mit einem Hur-
rahrufe begrußt, wie ihn eben nur newyorker Boöörſenmagkler von ſich geben können.
Der Kdnig grüßte der Menge gnadig zu und begab ſich nach dem Roſtrum, auf
welchem der Vicepraſident ſaß, der ſich ſofort erhob und eine tiefe Reverenz
machte. Der bisherige Verlauf der Ceremonie ſchien den Beherrſcher der Sand-
wichinſeln tief e zu haben.

Um ſeinen uüberſtrömenden Gefühlen Ausdruck zu geben, zog er ploötzlich aus
der Taſche ſeines defecten eine Trompete hervor und begann die von
ſeiner Schweſter eomponirte Pationalhymne der Kanagken in einer Weiſe zu bla-
ſen, daß den Anweſenden Hören und Sehen verging. Nach Beendigung dieſer
merkwurdigen Kunſtleiſtung außerte er den Wunſch, vom Roſtrum herab eine An-
ſprache an die Verſammelten zu halten; dem Vicepraſidenten waren aber inzwiſchen
Zweifel aufgeſtiegen, ob er es mit der echten Majeſtat zu thun habe, und wei
gerte er ſich deshalb, den Platz zu raumen. Die den König umgebenden Makler
rlacirten ihn alsdann auf einen Tiſch, und die Ceremonie des Händeſchuttelns
begann; dieſelbe artete jedoch bald in eine vollſtändige Rempelei aus. Sr. Ma-
jeſtat wurde der Hut angetrieben, der Tiſch, guf dem er ſtand, umgeſtoßen, und
er ſelbſt unter allgemeinem Halloh und mit Zurucklaſſung des größeren Theils
ſeiner Bekleidung an die Luft befördert da es ſich herausgeſtellt, daß die als
David Kalagkaua introducirte Perſönlichkeit nur ein farbiger Kellner aus einer
benachbarten Reſtauration geweſen, welcher ſich gegen Vergutung von 15 Dollars
zu erwahntem zarten Scherze hergegeben. Der wirkliche König traf erſt gegen
3 Uhr ein und wurde vom Praſidenten der Borſe in einer kurzen Anſprache be
grußt. Nachdem der König dem Treiben der „„Bulls“ und „Bears“ einige Mi-
nuten voll Erſtaunen zugeſehen, zog er ſich zuruck.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 12. Januar. Weizen 174-195 M. Roggen 168--180 M.

Gerſte 180--200 M. Hafer 186——-200 M. fur 2000 Pfd. oder 1000 Kilo.
Magdeburger Börſe, d. 12, Jan. Kartoffelſpiritus, pr. 10,000 Literpr. Loco

ohne Faß 55, 55,20, 55,50 Mk.
Quedlinburg, d. 11. Januar. Jn der verfloſſenen Woche iſt hier Folgendes

zu nachſtehenden niedrigſten und höchſten Preiſen verkauft worden 2000 Wei
zen 192-198 M. 2000 e. Roggen 183--189 M. 2000 e. Gerſte 183--189 M.
1200 Hafer 120-126 M. 100 Liter Branntwein 48 Tralles 43 44 M.
100 e. Mohnöl 72—-73,50 M. 100 raff. Rüböl 31——31,50 M. 100 Ruhoöl
29,50--30 M. 100 Leinöl 33,75——34,50 M.

Berlin, den 12 Januar. Weizen: Termine neuerdings ſtark gewichen,
gekuünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. Loco 165——210 Rm. pr. 1000 Kilogr.
nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez., April Mai 184 182
Rm. bez., Mai Juni 186—183 Rm. bez. Juni Juli 188--186 Rm. bez.
Roggen loco Ki gut beachtet. Termine folgten derſelben flauen Tendenz
wie Weizen indeß war der Rückgang in dem Preiſe etwas begrenzter und der
Verkehr ein belebterer, als in den letzten Tagen, gekund. Ctur. Kuündigungs-
preis Rm. Loco 153--171 Rm. nach Oualität gefordert ruſſ. 156—158 e.
inländ. 162—168 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 154—153 bez. Jan. Febr.
153--152 bez. April Mai 147 146 bez. Mai Juni 145 14 bez. Ju-
ni Juli 145--144 bez. Gerſte, große und kleine, 150—192 Rm. pr. 1000
Kilogr. bez. Hafer loco gut zu vlaziren, Termine billiger verkauft, gekund.

Etnur. Kündigungspreis Rm. bez. Loco 162——-194 Rm. pr. 1000 Kilogr.
bez. oſt u. weſtpreuß. 168—183 Rm. bez. vommerſch. u. er enburg 180--190
Rm. ab Bahn bez., vr. dieſen Monat 173 Rm. bez. Jan. Febr. bez., April
Mai 171--170 Rm. bez. Mai Juni 167 Rm. bez., Juni Juli 166 Rm. nomi
nell. Erbſen, Kochwaare 195--234 Rm., Futterwaare 177— 192 Rm. bez.
Oelſaaten: Winterraps bez. vpoln. et Winterrubſen nach Quali
tat bez. voln. bez. Ruböl gab ebenfalls im Werthe nach, gekuünd.Ctur., Kuündigungspreis Rm. bez. Loco 54 Rm. bez. pr. diefen Monat u.
Jan. Febr. 54 Rm. bez. April Mai 56—55,5 Rm. bez. Mai Juni 56,3—1 Rm.
bez. Leinöl loco 66 Rm. bez. Spiritus hat ſich bei beſchränktem Ver-
kehr wenig verändert, gekund. Liter, Kündigungspreis Rm. bez. Loco ohne
Faß 54,4--4 Rm. bez., loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Jan.
Febr. 55,3--5——-3 Rm. bez., April. Mai 57,3 1-—2 Rm. bez. Mai, Juni 57,5 Rm.
r 58,7——6 Rm. bez. Juli Aug. 59,6—-5 Rm. bez. Aug. Sept. 60
99,8 Rm. bez.Leipziger Productenbörſe vom 12. Januar. Weizen per 1000 Ko. netto
192—207 M. b u. Bf. ſtill. Roggen per 1000 Ko. netto Landwaare 177——183 M.
bz. u. Bf., ruſſiſcher 165--168 M. bz. u. Bf.; matt. Gerſte per 1000 Ko. netto
loco 164--204 M. bz. u. Bf. Hafer per 1000 Ko. netto loco 180—-152 M. bz.
u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco 150—-153 M. bz. u. Bf. Raps per 1000 Ko.
netto loco 264 M. bz. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 17,25 M. bz. u. Gd.
Rüböl per 100 Ko. netto loco 54,75 M. bz., 55 M. Bf., per Jan. Febr. 55 M.
u er Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 54,50——55,50 M. bz.

rändert.
Breslau, d. 12. Jan. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Jan. 54,20

bez. April Mai 55,30 bez. Juni a 57,00 bez. Weizen pr. April Mai 184,00.
Roggen pr. Jan. 151,50 bez. April Mai 147,50 bez. Ruübdl vr. Jan. 52,00 bez.April Mal 54,00 bez. t Mai, Juni 55,50 bez. Wetter Trube.

Stettin, d. 12. Jan. Weizen pr. April Mai 185,50 bez. Mai Juni 187,00
8 Roggen pr. Jan. 154,00 bez. April Mai 146,00 bez. Mal Junſ 143,09 bez.
Rüböl 100 Kilogr. pr. Jan. 52,00 bez. April Mai 54,00 bez. Spiritus loco 54,
50 bez., pr. Jan. 54,60 bez., Avril Mai 58,00 bez. Juni Juli 509,30 bez.

amburg, d. 12. Jan. Weizen loco und auf Termine flau. Roggen loco
flau, auf Termine matt. Weizen pr. 126pfd. pr. Jan. 1000 Kilo netto 191 Br.Jan. Febr. 191 Br. 190 G. April Mai 187 Br. 186 G. Mai Juni

Br. 186 G. Roggen 1000 Kilo netto pr. Jan. 160 Br. 158 G. Jan.
ebr. 160 Br. 158 G. April Mai 150 Br. 149 G., Mai Juni 149 Br. 148

G. Hafer u. Gerſte flau. Ruböl matt, loco u. pr. Jan. 56, pr. Mai pr. 200
Pfd. 57. Spziritus leblos, pr. Jan. u. Febr. März 44, April Mai 45 Mai

tni z 100 Liter 100 46. Wetter Nebel.e erpool, d. 11. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher

Umſatz 15,000 Ballen. Feſt. Verſchiffungen desgleichen. Tagesimport 32,000
Ballen, davon 20,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 12. Januar. Baumwolle (Schlußbericht): Umſatz 15,000
Ballen, davon fur Spekulation und Export 3000 Ballen. Feſt. Verſchiffungen
feſt, aber ruhig. Middl. Orleans 77/,, middl. amerikaniſche 7 „„fair Dhollerah5 middl., fair Dhollerah 45/. good middl. Dhollerah 4 middl. Dhollerah
37 fair Bengal 4, fair Broach 5 new fair Oomra 5, good fair Oomra
5 fair Madras 47, fair Pernam 8, fair Smyrna 6 fair Egyptian 8

Petroleum. (Berlin, d. 12. Januar): Pr. 100 Kilo loco 26,65 M.,
pr. Jan. 25,5 Bf. pr. Jan. Febr. 24,,/5 Bf. pr. Febr. März 23,5 Bf. Ham-
burg: Flau, Standard white loco 11,60 Bf., 11,40 Gd. pr. Januar 11,40
Gd. pr. Jau. März 11,15 Gd. pr. Auguſt December 12,25 Gd. Bremen
(Schlußbericht): Standard white loco 11 M. 35 Pf. à 11 M. 40 Pf. bz. Feſter.

Antwerpen: Raff. Type weiß, loco 26 bz. u. Bf., pr. Jan. 25 bz. u.
Bf., pr. Febr. 26 Bf., pr. März 26 Bf. pr. Sept. 29 bz. 29 Bf. Weichend.

New Hork (d. 11. Januar): Petroleum in New-Vork 12 do. in Phila
delphig 127,. Wechſel auf London in Gold 4 D. 86 C. Goldagio 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Tro
v am 12. Januar am Unterpegel 1 Meter 12, am 13. Januar am Unterpegel
1 Meter 10. Eisſtand.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 12. Januar Vorm. 1,65 Meter.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 12. Jan. Am Pegel 1,49 Mtr.

(4 Fuß 9 Zoll). Eisſtand.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 12. Januar 87 Centim. 1 Elle

13 Zoll unter Null.

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 12. Januar. Der Verkehr eröffnete heute recht matt, ohne daß

neue Grunde fur dieſe fortgeſetzten Abſchwaächungen vorlagen. Die r
Böörſen zeigten in ihren Meldungen große Abhangigkeit von der hieſigen Stim-
mung nur die weſtlich europäiſchen Plätze und Frankfurt a. M. waren unveran
dert feſt geblieben. Hier erlag zunächſt Laurghutte den geraäuſchvollen Angriffen
der Contremine, welche den Cours ſchnell von 128 auf 125*, druckte. Die ubri-
gen Gebiete waren Anfangs ruhiger, doch auch nicht gerade feſt. Ereditaectien
und Franzoſen, DiskontoCommanditAntheile und Dortmunder Union hielten ſich
bei mäßigem Geſchäft unter dem geſtrigen Coursniveau. Doch ſtellten ſich gegen
die Mitte der Boörſenzeit eine kleine Erholung ein. Eiſenbahnen- blieben matt
und wenig belebt, ſelbſt RheiniſchWeſtfaäliſche ſtill; Saalbahn Hannover Alten-
bekener und SaalUnſtrutStamm-Prioritaäten feſt. Galizier behauptet, Nordweſtbahn ſchwacher. Banken traten nur in rin en Verkehr, Porddeutſche Grund-
Credit, Spielhagen und Thuringer beliebt. ergwerke flau, beſonders ſchwere
Induſtriewerthe geſchaftslos Bazar und Große Pferdebahn feſt. Fonds und Prio-
ritäten ruhig, Lombardiſche und Lemberger beliebt. Renten ſchwacher, öſterreichi
ſche 1860er Looſe nachgebend, gari und deutſche Loospapiere belebt und t
Ungariſche Schatzbons in Folge der neueſten tele berdie Finanzlage Ungarns gefragt. Ruſſiſche Werthe feſt. Wechſel ſtill. Geld fluſſig.

Leipziger Börſe vom 12. Januar. Königl. ſächſ. Staats Anleihe von 1830
v. 1000 u. 500 3 94,75 P. do. kleinere 3 94,50 G. do. v. 1855 v. 100
3 86,55 P. do. v. 1847 v. 500 4 99,25 G. do. v. 1852 1868 v. 500
4 99,50 bz. do. v. 1869 v. 500 4 99,50 P. do. v. 1852 1868 v. 100
4 99,75 G. do. v. 1869 v. 100 49 99,75 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25
495 99,90 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 99,75 G. do. v. 500 5
105,60 bz. do. v. 100 59 105,60 G. do. Löbau-Zittauer Lit. A. 3
91,25 G. do. Löbau- Zittauer Lit. B. 4 98,50 G.

Berliner Börſe vom 12. Januar.

Preuß. Fonds. f. 3f.Conſolidirte Anleihe 4 105,95 bz. Sächſiſche 93,95 bz.

5 2 rSt.-Pr.Anl. v. 1855 31133,75 bz. do.
Heſſ. Pr. Sch. à 40 2306 Wegrreuß- ritgevich. 3!, s

o. o. 4 96 bz.do. in. Ser. 105,70Gdo. neue 4 94/565 bz.
Kur u h bv, do. do. a 101 „50 bz.U. r e 49 bz.Oſtpreußiſche 3 86,50 G Rentenbriefe.

do. (4 95,25 bz. Kur u. Neumarkiſche 4 (97,70 bz
do. 4 102B Pommerſche. 4 097 bz.Pommerſche 3 86,80 G Poſenſche 4 66,60 bz
do. 4 094,95 G Preußiſche 4 97,50 bdo. 101 95 bz. r u. Weſtfaäl.. 4 98bz.Poſenſche, neue. 4 994,25 bz. Sachſiſche 4 98,10 bz. Be Schleſiſche 196/60 t

Gold, Silber- und Papiergeld.

Louisdor Dollars 4 19GSovereigus. 20,426G Fremde Banknoten 99,75 bz. G
Napoleonsd'or 116,27 bz. do. einlösbar in Leipzig 99,90 bz.
Jmperia l Oeſterreich. Banknoten 182,90 bz.Jmperials pr. Pfund do. Silbergulden 191 Guſſiſche Banknoten r bz.

Berliner Vankdiecont Wechſelcours vom 12. Januar. 9
rliner BankdiscontoAmſterdam hoo g. 8 Tage 174 bz.

London I Pfd. Sterling 8 Tage 20,46 bz.Wir öſterr Währung 160 7 e 54rr.
Augsburg, ſuüdd. Wahr. 100 Fl. 2 Monat 170G
Petersburg i(100 S. -Rubel 3 Wochen 281 ,75 bz.
Warſchau 100 S.-Rubel 8 Tage 82 bz.

Deutſche Fonds. 3Zf. Oeſt. Credit. 100. 58—343 bz. GBad. Pr. Anl. 67. 2 118,90B do. Lott.-Anl. 60 5113 v.
do. 35-Fl.-Obl. 124,806 do. do. 64 295etw. bz.Baier. 45 m.-Anl. 4 120B ranz. Anleihe,71,72 5 100,75etw. G

Braunſchw.Pr.-A. 18. 74 bz. B talieniſche Rente 567 ,55 bz.
Deſſauer St.-Pr.-A. 3 115G do. TabacksObl. 699,70 v
Meckl. Eiſenb. Obl. 3 88B do. Tab.Reg.Ac. 6 4802
Meining. 7 Fl.-Looſe 17,60B e 51988

uſſ. Pr.Anl.Ausländiſche Fonds III IV do. do. 66 5160,75 bz.
Amerikaner ruückz.82. 6 97,356G98,60 bz. do. BodenCred. 590,65 bz.Oeſterr. Papier R. 64/15 d. B do, RicolaiObi, 485/906

do. Silberrente 43 69 20 bz. B. Cürkiſche Anleihe G5 5142 50 h
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Zweite Beilage zu II der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchue ſchen Verlage).

Aus der Neichstags-Sitzung
am Dienstag geben wir im Anſchluß an den Bericht in unſ. heut.
Hauptblatt die Rede ausführlicher, womit der baierſche Abg. Völk
den Auslaſſungen des ultramontanen Abg. Joörg bei der erſten Be
rathung des Geſetzentwurfs über die Beurkundung des Perſonen-
ſtandes und die Eheſchließung entgegentrat:
Es iſt hier öfter der Ruf ertöont: Samiel hilf! Jch will dem Ruf des

Kaſpar folgen! (Heiterkeit.) Und ich will nicht nur fur die Anweſenden
ſondern uber dieſen Saal hinaus fur die Wahler und noch höher ſtehende

eute in Muünchen, denen hier Vertragsbruch vorgeworfen worden iſt. Es iſt ein
beliebtes Manöver Dinge, die hundert- und tauſendmal widerlegt ſind, immer
wieder auf die Tribune zu bringen. Dann kommen ſie in die Zeitung und bean-
ſpruchen und finden viel Autorität und die Widerlegung wird nicht gebracht!Man hat in Bayern ſelbſt keinen Zweifel daruber, daß in jenem Artikel des Ver-

ſailler Protokolls nur von dem Heimaths- und Niederlaſſungsrecht die Rede iſt
und der Wortlaut deſſelben beſtätigt das ja deutlich. Auch hat der Miniſter

Lutz öffentlich erklärt, daß dabei an die civilrechtlichen und religiöſen Eheverhält
niſſe nicht gedacht worden ſei. Trotzdem hat man die Sache ſo gedreht, daß man
Vertragsbruch S ſuchte weil man eben ein Schlagwort brauchte.
Daß uber das Verhaltniß des Bayeriſchen Concordats und der Verfaſſung eine
Controverſe beſteht, will ich zugeben aber ebenſo wie Sie (zum Centrum) die
rechtliche Geltung des Religionsedicts bezweifeln, bezweifeln wir die des Concor
dats ſoweit es nicht durch die Verfaſſung anerkannt iſt. Aber dieſe Frage werden
wir intra muros Bajavaricos austragen. Es iſt dagegen auch ſchon fruher behauptet worden, daß dieſe Legislation der Bayeriſchen Verfaſſung widerſvreche dieſer

Standpunkt iſt indeß ein ſo uüberwundener, daß ich weiter nicht darge zuruck-
komme. Aber es iſt ja gerade ein Eſſentiale der Reichsverfaſſung daß ſie auf
eigener Comgsetenz ſteht, ſich ſelbſt weiter entwickelt. Und wenn uns entgegenge-
halten wird, daß wir zum Erlaß ſolcher geſetzlichen Beſtimmungen in Bayern
eine Majorität brauchten, ſo iſt ja das gerade der Grund, weshalb wir uns
in dieſer e an das Reich wenden. (Heiterkeit.) Und dieſe Bedeutung der
Reichsverfaſſung in den Art. 74 und 79 hat ja bei Berathung derſelben der Abg.

örg ſelbſt anerkannt, indem er ausgefuhrt hat, daß dieſe Artikel eine ewige
chraube ſeien, mit deren Hilfe man alle Verfaſſungen außer Kraft ſetzen könne.

Wir wollen nun dieſe ewige Schraube nicht ſo ſcharf appliciren ſondern ſuchen
nur die Hilfe des Reichs gegen Mißſtaände, die uns unerträglich geworden ſind.
a bin uberzeugt, daß mit der Behauptung, die Civilehe verletze die religiöſen

ntereſſen, viel Agitation gegen das Reich in Seene ſetzen wird: deswegen iſt zu
unterſuchen, welche Bewandtniß es mit dieſer antireligiöſen Seite der Civilehe
habe. Dieſe Eingehung der Ehe vor Laien iſt eine uralte nicht katholiſche,
aber deutſche Jnſtitution; ſie iſt nicht eine Schöpfung der glaubensloſen Revo-
ution, fie iſt gerade ſo deutſch, wie das auf einem Umwege wieder zu uns ge
ommene Geſchwornengericht, nachdem das eanoniſche Geſetz das Recht verdunkelt

hatte. Jn einem bergiſchen ritterſchaftlichen Landrecht von 1363 beſtimmt 9 8:
„Wenn ein Mann von Ritterſchaft ein Weib nehmen will, mag ſie zuſammen
geben ein Laie vor den Leuten offenbarlich“ und das war, wie es weiter heißt,
„alte Gewohnheit“. Daß die Kirche das ſpäter anders gemacht hat, wiſſen wir ja;
es iſt ihr ja ſo ureigenthumlich, daß ſie ſich in Alles miſcht, daß ſie es noch heut
nicht laſſen kann. (Sehr richtig!)

Nach kanoniſchen Begriffen iſt die Ehe ein Sakrament. Wer ſpendet es?
Vielleicht der Prieſter Nein, die Leute ſelbſt ſpenden es und es ruht die ſakra-
mentale Kraft in der Erklärung des Conſenſes. Die Prieſter, die bei der Spen-
dung des Sakraments Aſſiſtenz leiſten, ſegnen die Ehe auch nicht immer, ſie thun
oft das Gegentheil und doch beſteht die ſakramentale Natur der Ehe! Es iſt nun
weiter das Bedürfniß der Civilehe fur Bayern beſtritten worden. Jch will Jhnen
von den vielen Beiſpielen nur eins neueſten Datums, ſchon aus dem heiligen
Jahre, mittheilen. Der Pfarrer von St. Jacob in Straubing erklärte ſich zur
Einſegnung der Ehe zwiſchen einem Proteſtanten und einer Altkatholikin nur bereit,
wenn die Verpflichtung notariell ubernommen wurde, die Kinder römiſchkatholiſch
zu erziehen. Die Leute gingen darauf nicht ein, riefen das Coveilium Tridentinum
u Hilfe und mußten nun ihre rung vor demſelben Pfarrer abgeben unterheftigen Erörterungen ſeitens deſſelben und ſeiner Schweſter! Heiterkeit So

muß man jetzt in Bayern heirathen! Nun ſollte der Pfarrer ein Zeugniß ausſtellen,
erklärte ſich aber fur incompetent! Was iſt jetzt Rechtens in dieſem Fall? Kann
es irgendwie verantwortet werden, wenn dem Volk das Grundrecht, ſich ehrlich zuderhelegtber ſo verkummert wird? Herr Jorg, m. H., iſt darauf zuruckgekommen,
daß in Bayern ja ſchon ein Inſtitut beſtehe, und daß man mit der Notheivilehe
ganz wohl helfen könne. Ja, meine Herren, das könnte man allerdings, wenn der

taat durch ein ſolches anerkennen wollte, daß das Recht der Eheſchließung primär
und vorzuglich bei der Kirche ſei; aber in der jetzigen Zeit, meine Herren, zu ver-
langen, daß der Staat anerkenne, er habe nur ein ſecundares, ein Nothrecht, der
Kirche gegenüber die Ehe ſeiner Angehörigen mit Rechtskraft ſchließen n laſſen,
iſt ſo ungewöhnlich, daß ich es weiter gar nicht charakteriſire. Es kann alſo davon
keine Rede ſein, daß der Staat in dieſer Beziehung der Nothhelfer ſei. Wenn
man nun die Kammerverhandlungen aus den Jahren 1865 und 1869 anfuührt und
dazu behauptet, es ſei ja in der Sache Alles beim Alten geblieben, warum ſei die
Civilehe jetzt auf einmal nothwendig und damals nicht Meine Herren! wenn alſo
der Herr Joörg in dem Tone, als ob in Europa, als ob in der ganzen Welt ſeit
1866 und 1869 nichts vorgefallen waäre, ſpricht, ſo iſt das doch wirklich ſtark.
r Nichts vorgefallen! meine Herren, ſind denn die vatikaniſchen De-
rete nichts (Zuruf aus dem Centrum: Gehoört nicht hierher!) Das gehört wohl

Denn wenn Herr Joörg die bayriſchen Kammerverhandlungen von den
Jahren 1865, 1866 und 1869 und deduzirt hat, daß der Miniſter damals
anerkannt habe, es ſei in Bayern die Civilehe nicht nothwendig, und ſeit der Zeit
ſel in r r u nichts vorgefallen, nun, meine

n

Herren, ſo frage ich hin
wieder: iſt ezug auf die Verehelichung und in Bezug auf die gan e Stellung

Dekrete ergangen ſind! Jch komme
auf dieſelben nicht, denn ich weiß ja, es beliebt Jhnen zu ſagen auch die vatika
niſchen Dekrete haben in der katholiſchen Kirche alles beim Alten gelaſſen und es
iſt hier nachher gerade ſo wie vo rher. Das ſollen wir glauben, meine Herren.
Wie t yenes es verſuchen; aber wir werden es ſchwerlich zuſammenbringen.

eiterkeit.
Waren die kirchlichen Wirren nichts, ſo mochte ich den ſehen, der die Ver-

antwortung truge, um nicht Alles das hervorgerufen zu haben was jetzt meine
Herren, die Welt dredthtert und tauſend und hunderttauſende religiöſe Ge
muüther beängſtigt. Um nichts ſoll das eben ſein Sie ſehen ſchon hieraus,
meine Herren, daß dem nicht alſo iſt. Nein, meine Herren, das alte Kirchenrecht
i auf den Kopf geſtellt worden. Man hat damals bei uns nur in 7 einge
weihten kanoniſchrechtlichen Kreiſen von dem tridentiniſchen Eheabſchluß gewußt
und entlich Gut ich haben die meiſten Leute von der Art der Tridentiniſchen
Eheſchließung nicht aus dem kanoniſchen Rechte aus den promessi

von Manzoni erfahren Naturlich,at ſich aber heute geändert, und mit
bei uns geändert werde. Wenn aber

wenn man tridentiniſch heirathet.

der Zuſtand au
ferner behauptet wird de man im bayeriſchen im katholiſchen
wie im evangeliſchen, von der Civilehe nichts wiſſen wollte, ſo ſage ich: wollten

Halle, Donnerstag den 14. Januar 1875.

die geehrten Herren wie es in der That iſt den Leuten ſagen, ſeht, nach em
wir haben ſo iſt es uns recht angenehm zwar, wenn Jemand
an dies und das nicht gurähe wir können ihm ſodann die Heilmittel unſerer

h ſpenden. Dazu haben wir ein Recht, unſer Gewiſſen iſt ſo gut frei
wie ſeines.

Das Gewiſſen deſſen der eine Ehe ſchließen will und das Gewiſſen des
Pfarrers, der die Eingehung verweigert taxire ich ganz yoch; es iſt ein
verwerflicher Hewiſſenszwang, wenn man einen Geiſtlichen nöthigt, da einzuſegnen
wo ſeine Religionsgrundſaätze eine nach denſelben nicht zulaäſſige Ehe als vorhanden
annehme. Die Civilehe iſt alſo hiernach ein Reſultat der Gewiſſensfreiheit.
Wenn der Staat eine Ehe als erlaubt zugeſteht, ſo muß Jemand da ſein der
dieſe Ehe einſegnet. Der proteſtantiſche oder katholiſche Geiſtliche kann doch
dazu nicht gezwungen werden und unter den Dutzenden Geiſtlichen ſich in ſolchem
Falle einen herauszuſuchen der es thut, iſt wahrlich ein unwurdiger Zuſtand
Wenn aber der Staat verpflichtet iſt den höchſten und wichtigſten Vertrag im
Leben der Menſchen unter ſeine ſichernde Fittige zu nehmen, damit nicht die

Verwirrungen daraus entſtehen, iſt es nicht eine Forderung gerade des
echtsſtaates, die Formen und die Organe zu beſtimmen von denen der Staat

die Anerkennung ſeiner Rechte abhängig macht? Sebr gut Und damit ſollte
dem religiöſen Gewiſſen zu nahe getreten ſein? O nein, glauben Sie das nicht.
Wenn bei uns hier in dieſer Stadt und anderwarts es ſich gezeigt hat, daß die
kirchliche Knſegnnpg nach vollzogener burgerlicher Ehe nur im Mindermaße ver
langt iſt ſo ſage ich, das iſt nicht ein Beweis, daß man die Civilehe nicht ein
fuühren ſoll ja das iſt ein Beweis dafur, daß ſie gerade recht nothwendig iſt.
(Sehr richtig! links.)

Die ſoeiale Nothwendigkeit, die ſoctale Pflicht des Staates ergiebt ſich ge
rade daraus fur den Staat, auf die wohleilſte und nachſte Weiſe eine Familie
zu grunden. Und iſt nicht gerade dadurch, daß in Berlin ſeit der Civilehe ſo und
ſo viel Dutzend wilde Ehen in ſtaatlich anerkannte Ehen umgewandelt worden, der
ſittliche Zuſtand des Volkslebens bedeutend gebeſſert? (Sehr richtig!) Diejenigen,
welche gewiß die We und das Wort Gottes im Munde fuühren, ſollten alſo
am allereheſten froh ſein, daß wenigſtens auf dieſe Weiſe dem Konkubingt und
dem wilden Zuſammenleben ein Ende gemacht worden iſt. Das, meine Herren,
iſt die Auffaſſung, welche ich von der Civilehe habe, und wie man nun, wenn der
Staat eines ſeiner ureigenſien Rechte in Anſpruch nimmt, ſagen kann, der Staat
habe einen Rechtsſtaat, das iſt mir gerade ſo umfaßlich, als, daß die vatikani
ſchen Deerete nichts an der katholiſchen Kirche geändert haben. Heiterkeit rechts
und links.) Wenn ſchließlich der Abg. Joörg meint, durch dieſes Geſetz fielen ja,
wie Herr Lasker ſich ausgedruckt hat, wieder einige Perlen, aus der Krone der
Partikularſtaaten, ſo bin ich fur den Ausdruck: „daß Perlen aus Kronen fallen“,
nicht verantwortlich, er iſt ſehr ſchön, reizend ſchön gedacht (Heiterkeit) aber der
gleichen Vergleiche, das wiſſen Sie ja, hinken Alle. Jch bin namlich, m. H.,
nicht der Anſicht, daß die Schaffung des Deutſchen Reichs und ſeiner Geſetze für
die Partikularſtagten ein Verluſt an Kronen und Perlen, oder etwas Derartiges
zu bedeuten habe, ſondern daß das deutſche Reich und ſeine Geſetze der echte
rechte Schutz fur dieſe Kronen ſei, und ihnen in allen ihren Beſtandtheilen, Gold
und Perlen eingeſchloſſen, viel mehr Sicherheit biete, als ſie vordem jemals zu
Zeiten des ſeligen Deutſchen Bundes gehabt. (Sehr wahr!) Wenn man dies
verkennt, wenn man ſogar von „Ausverkauf von Perlen“ ſpricht auf Sei
ten der partikulariſtiſch geſinnten, ſo möchte man dagegen ſagen: wenn die Rath
ſchläge der Gegner der Civilehe, der Beſchutzer der partikulariſtiſchen Perlen ein
mal recht ſtark Eingang in die entſcheidenden S dieſer Partikularſtaaten gefunden haben werden, dann mochte eher von einem Ausverkaufe die Rede gdn,

es aber dann der, der den Ausverkauf allein hindern koönnte: das Reich, vielleicht
nicht zu hindern Veranlaſſung hätte. (Bravo! auf beiden Seiten des Hauſes,
Ziſchen im Centrum

Der Bundescommiſſar, baierſcher Juſtizminiſter Fäuſtle, wies die
Vorwürfe des ultramontanen Abgeordneten in folgender Weiſe zurück:

Es iſt hier gegen die Bairiſche r der Vorwurf erhoben worden ſie
habe die verletzt indem ſie zu einem Bruche des Concordatesdie Hand gereicht habe. Sie werden es indeß begreiflich finden, wenn ein Bal
riſcher Miniſter nicht blos das Concordat im Auge behalt, ſondern auch auf den
weiteren Theil der Bairiſchen r ſieht, der ganz das gleiche Anſehen hat
als jener, nämlich auf das zweite Edict. Durch 5 103 des Concordates wer
den ausdrucklich die Beſtimmungen und die darin beruhrten kirchlichen Angele
genheiten beſonderen Edieten vorbehalten und jenes zweite Ediet erklärte nun
nur re aller Anſtande im 5 64 als weltliche Gegenſtände die Ehege-
ſetzgebung ſo weit ſie den bürgerlichen Vertrag und deſſen Wirkungen be
trifft. Die Ausübung geiſtlicher Gerichtsbarkeit beſchränkt ſich ſomit auf die rein
geiſtlichen Fragen des Gewiſſens und der Erhaltung der religidſen Vorſchriften
nach den Dogmen und ſymboliſchen Buchern. Bisher war in Baiern die Ehe
ſchließung auf confeſſioneller Grundlage geordnet. Das iſt jetzt bei der burger
lichen Eheſchließung unmöglich. Die burgerlichen e der Ehe muſſen
den weltlichen unterſtehen, die ſaeramentalen den geiſtlichen unterliegen. Ueber
die ſtaatsrechtliche Frage werden wir in Muünchen Rede ſtehen.
Jn dem gegenwärtigen Stadium handelt es ſich nur darum, ob wir auf dem
Boden der Reichsverfaſſung ſtehen oder nicht. Man wird dieſe Frage, kaum ver
neinen können. Jedes Reichsgeſetz involvirt eo ipso einen Eingriff in die Ver
faſſungsVerhaltniſſe der einzelnen Bundesſtaaten. Ebenſowenig werden die Bai
riſchen Reſervatrechte verletzt. Es iſt im ſ 38 ausdrucklich geſagt, daß das ver
faſſungsmaßige Reſervatrecht nicht durch die Beſtimmungen des vorliegenden
Geſetzes verletzt werde. Das Geſetz iſt einfach ein Product der neuen Verhalt
niſſe in Deutſchland in auf die Freizugigkeit und ſonſtige commercielle
Dinge, ſowie in Bezug auf Glaubens und Gewiſſensfragen. Kirche und Staat

anden ſich beide bei der jetzt noch exiſtirenden Vermiſchung ſehr ſchlecht, und
riede wird nach unſerer Ueberzeugung nur dann werden, wenn dieſe beiden Ge

walten durch ſichere und beſtimmte Grenzen auscinander gehalten werden. Sind
dieſe Grenzen gezogen ſo wird auch der Friede, den jeder patriotiſche Mann
wuünſchen muß, nicht mehr fern ſein. (Lebhafter Beifall.)

ElſaßLothringen im Jahre 1875.
Zum erſtenmal im Jahre 1874 hatte ElſaßLothringen Abgeord

nete zum Reichstag zu entſenden. Der Gebrauch, der von dieſem
Rechte gemacht wurde mußte entſcheidend werden für die nächſten
Schickſale des Landes. Daſſelbe hatte in unſerm alten Deutſchland
kaum einen beſſern Freund als den Reichskanzler. Es war ſein leb
hafter, früher auch im Reichstag kundgegebener Wunſch, daſſelbe ſo
bald wie möglich auf eigene Füße zu ſtellen, d. h. ſo bald wie möglich,
ohne unbeſonnen zu handeln, ſo ſtellen zu können. Auf dieſen Weg
wäre man geführt worden, wenn bei den Januarwahlen die gemäßigteantonoguſtiſce Partei geſiegt hätte, welche die Abtretung des Landes

durch Frankreich als eine ob willkommene eder nicht willkommene,
aber als vollendete Thatſache annimmt und darauf die Zukunft des
Reichslandes aufzubauen ſtrebt. Die Ausnahmsbeſtimmungen, die jetzt
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galten, würden dann eine nach der andern verſchwunden ſein, und die
ſchon in Ausſicht genommene Landesvertretung würde eine ganz andere
Geſtalt gewonnen haben, als die, in welcher jetzt der Landesausſchuß
erſcheint. Es würde ihr gewiß als Fundament nicht eine im Verwal
tungsweg wieder aufhebbare Verordnung, ſondern ein Reichsgeſetz ge
geben, ihre Rechte würden reichlicher ausgemeſſen, nicht auf eine bera
thende Mitwirkung beſchränkt, und die Wahlen, die Form der Verhand
lungen in ähnlicher Weiſe wie bei andern deutſchen Landtagen geordnet
worden ſein. Bald würde ElſaßLothringen politiſch gleich geartet ne-
ben jedem andern deutſchen Einzelſtaate mit voller Autonomie herge-
gangen und unter dem Schirme des Reiches geſtanden ſein, mit dem
einzigen Unterſchiede, daß es keinen beſonderen Fürſten neben und unter
dem Kaiſer für Landesangelegenheiten gehabt hätte.

Aber es ſiegte bei den Januarwahlen die franzöſiſche Partei. Jhr
erſtes Auftreten im Reichstag war entrüſtend. Jn der verletzendſten
Weiſe beantragten am 18. Februar Teutſch und Genoſſen, daß Elſaß-
Lothringen durch Plebiſcit darüber entſcheiden ſolle, ob es zu Frankreich
zurückkehren oder bei Deutſchland, welches es widerrechtlich annectirt
habe und halte, bleiben wolle. Man erinnert ſich der Erklärung, welche
Biſchof Räß von Straßburg nach der inſultirenden Rede des Herrn
Teutſch plötzlich zur Ueberraſchung ſeiner Landsleute im Reichstag ab-
gab. Man erinnert ſich auch der Verunglimpfungen, die er deshalb
erfuhr. Er ſoll, in ſeine Heimath zurückgekehrt, geſagt haben: „Der
Antrag Teutſch und Genoſſen hätte eigentlich nur dann Sinn und Ver-
ſtand, wenn vie Herren 1,200,(000 Bajonnette hinter ſich hätten und
ſie in Bewegung ſetzten köunten.“ Jn der That iſt dies das Zutref-
fendſte, was ſich darüber ſagen läßt.

Alles Weitere entwickelte ſich nun folgerecht, wie es nicht anders
ſein konnte. Am 3. März machte der Antrag der Elſäſſer: den 9 10
des Geſetzes vom 30. December 1871 (über Elſaß-Lothringen) aufzu-
heben, nur noch unnützen Lärm und hattte keinen Erfolg. Die meiſten
Elſaß-Lothringer Abgeordneten verließen bald den Reichstag und gingen
nach Hauſe. Die Vorgänge im Reichstage wirkten natürlich auch bis
in das Jnnere des Reichslandes hinüber. Die Büreaukratie, die früher
vielleicht in der Form ihres Auftretens oft nicht das Richtige getroffen
hat, aber es auch mit einer gegen alles Neue beſonders gegen die
Schuleinrichtungen, aufſäſſigen, nnnmehr doppelt widerſpänſtigen, und
agitirenden, Kleriſei zu thun hatte zog die Zügel ſtraffer an. Das
Statut über den Landesausſchuß nahm die bekannte Geſtalt an. Als
im Herbſt die Elſaß-Lothringer wieder im Reichstag erſchienen ward
die Verwaltung maßlos angegriffen, ſo daß, was am Tadel berechtigt
war, in dem Uebermaß von falſchem mit ertränkt wurde. Dem entge-
genkommenden Geſetz über die Geſchäftsſprache wurde von denſelben zu
geſtimmt, die Aufhebung der eingeführten Schulinſpectionen aber ver
geblich verlangt, und natürlich ebenſo vergeblich gegen die Verordnung
über den Landesausſchuß wie gegen die Berathung des elſaß lothrin-
giſchen Budgets im Reichstag proteſtirt. Als das Budget an einen
Ausſchuß gewieſen wurde, lehnten die in denſelben gewählten Elſäß-
Lothringer ihre Mitwirkung ab. Dies hielt aber weder den Ausſchuß,
noch den Reichstag ab, die Staatsſchuld vom Reichsland abzuwenden,
welche zur Beſtreitung gewiſſer außerordentlichen Ausgaben aufzuneh-
men vorgeſchlagen worden war. Es wurde auf andere Mittel für die-
ſen Zweck verwieſen. Am 30. November hielt der Reichskanzler ſeine
bedeutungsvolle Rede, welche allen Jlluſionen der Elſaß-Lothringer, ſo-
weit ſie mit Rückſicht auf frühere Aeußerungen etwa noch beſtehen moch-
ten, gründlich ein Ende macht.

Näher iſt man ſich alſo im Jahre 1874 gegenſeitig nicht gekom-
men.
kommen, war es doch das Beſte, reinen Wein einzuſchenken. Jn Wahr-
heit kann man den Elſaß-Lothringern nur ſagen: So lange ihr auf
die Lockpfeife ſolcher Tonangeber horcht, welche aus ultramontanem
Groll oder aus andern Gründen nur auf die Gelegenheit paſſen zu
Frankreich zurückzukommen, ſo lange haben wir für euch nichts anderes
als eine Regierung, die, wenn ſie der Form nach nicht mehr die Dic-
tatur iſt, doch dem innern Weſen nach ihr nahe ſteht und ſtets wieder
in ſie übergehen kann. Dictatur, wo möglich eine milde Dictatur.
Wir können, ſo lange die Dinge ſo ſtehen, auch gar nichts anderes für
euch haben. Wendet euch dem Reiche, zu dem ihr nun einmal wieder
gehört, ohne Hintergedanken zu, und wir haben für euch Alle gleiches
Recht und treue landesmänniſche Geſinnung. Bei euch ſteht es, zu wählen.

Die Vorgänge in Louiſiang.
Jn Louiſiana geht es wieder wild her. Ueber die dortigen Vor-

gänge enthält die Times vom 6. Januar eine lange Depeſche, der wir
Folgendes entnehmen

Die Legislatur von Louiſiang trat am 4. d. M. Mittags zuſammen. Der
Sengt, in welchem ſich eine große republikaniſche Majorität befand, organiſirte
e ohne alle Schwierigkeit, und die eonſervativen Senatoren entfernten ſich. Jm

epraſentantenhauſe hatte keine der beiden Parteien die ſtimmfähige Anzahl von
Mitgliedern, die auf 54 feſtgeſetzt iſt. Als die Liſte vorgeleſen wurde, meldeten
ſich 102, nämlich 53 Conſervative und 49 Republikaner. Es wurde der Antrag
geſtellt, Hrn. Louis A. Wiltz, fruühern Mayor von Neuorleans, einen Conſervati
ven, zum einſtweiligen Präſidenten zu wählen. Der Antrag wurde durch Acecla-
mation angenommen, und Hr. Wiltz nahm den Praſidentenſtuhl ein und ernannte
zwei Beamte Die Republikaner proteſtirten. Auf einen Antrag ging man zur
Wahl eines Sprechers. Hr. Wiltz erhielt 55 Stimmen, Hr. Hahn Republikaner
2. Die Republikaner enthielten ſich der atmen n begännen ſich aus dem
Saale zu entfernen. Hierauf erſchien General de Tobriand von der Armee der
Vereinigten Staaten mit 20 Soldaten im Saale und verlas zwei an ihn vom
Gouverneur Kellogg gerichtete Briefe, von denen einer erklärte daß eine ungeſetz
liche Körperſchaft. daſelbſt tage, der andere ihn erſuchte, diejenigen Mitglieder,
welche nicht geſegie r ſind und doch Sitze eingenommen ha z
e Der Sprecher Wiltz proteſtirte gegen dieſe Einmi wang General de
Tobriand erwiderte, er ſei Soldat und habe Ordre zu pariren. Er ſei von Ge
neral Emery, der das Commando fuühre, inſtruirt, den Befehlen des Gouverneurs
Kellogg nachzukommen, und er müſſe funf Mitglieder, von denen die Rede ſei,

Aber um von innen heraus ſchließlich zu einem guten Ende zu H
quettes, in großen Quantitäten und ununterbrochenem Betrieb zu fab
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ſtellte Liſte vorgeleſen haben. Der Sprecher und die ganze conſervative Partei
erhoben ſich und proteſtirten gegen dieſe Vorgange.

Die Republikaner traten ſodann in den Saal und die Liſte wurde wie ge
wunſcht vorgeleſen. Der Sprecher ſagte den Conſervativen, daß ſie nicht antwor
ten wollen, aber im Jrrthum antworteten zwei doch, und 54 Mitglieder, gerade
eine ſtimmfahige Anzahl, waren ſo beiſammen. General de Tobriand brachte dann
einen Offizier von der Kellogg'ſchen Miliz hinein, dem er die fuuf Mitglieder
zeigte, die mit Gewalt hingusgeworfen wurden. Die Militärgewalt inſtallirte
dann Hrn. Vigers, einen Republikaner, zum Secretar des Hauſes, wogegen derSprecher proteſtirte. Vigers nahm ſeinen von Soldaten geſchutzten Poſten ein,
und wieder proteſtirte der Sprecher gegen dieſen illegalen Act der Militärgewalt,
erklärte, Louiſiang habe aufgehört, ein ſouveraäuner Stagt zu ſein, und beſitze nicht
mehr den republikaniſchen Regierungsmodus, und fordere ließlich alle Vertreter
auf, vor dieſer Waffengewalt ſich zurückzuziehen. Der Sprecher und die ganzeconſervative Partei verließen den Saal und begaben ſich unter dem Bei al der

ihnen folgenden Menge nach einem andern Gebaäude, wo ſie ſich als Repräſentan
tenhaus reorganiſirten und dann die Verſammlung auf den 5. d. M. vertagten.
An die Maſſen auf den Straßen wurden Anſprachen gehalten und zur Ordnung
gerathen. Das Haus der Republikaner organiſirte dann ſeine Verſammlung nur
53 antworteten, als die Liſte aufgerufen wurde, aber der Secretär erklaärte, daß
a5 anweſend ſeien, und man wählte Hahn zum Ein Mitglied proteſtirte
gegen die Anweſenheit der Truppen, die im Gegenſatze zur Mißachtung derfruühern Proteſte, ſofort den Saal verließen. Jn der Stadt herrſchte die größte
Aufregung. Um 9 Uhr abends uübernahm General Sheridan, der im Range höher
ſteht als General Emery, das Commando uber die Truppen.

Louiſianag hat alſo zwei Legislaturen. Die militäriſche Einmiſchung wird im
ganzen Lande verurtheilt. General Grant aber bleibt bei ſeinem einmal einge
W n K und erklärt, eventuell auf General Sheridan's Empfehlung in

ouiſtang das Kriegsrecht zu proclamiren. Der Senat debattirt eben uüber eine
von dem Demokraten Ohurman beantragte Reſolution, den Präſidenten zu
fragen, auf Grund welcher Autorität die militäriſche Einmiſchung vorgenommen
worden iſt.

Vom Kohlenmarkt.

Eiſenbahnſtrecke Brüx-Mulde durch die Leipzig-ODresdner Eiſenbahn-Ge
ſellſchaft plaidirt und die Prosperität des zu entrikenden Unternehmens
mit der weiteren Verbreitungsfähigkeit der böhmiſchen Braunkohle mo
tivirt. Es ſcheint dies Motiv ein ziemlich hinfälkiges zu ſein. Nicht
allein das ungünſtige Preisverhältniß, welches die böhmiſchen Braun
kohlen nach der 20proc. Frachterhöhung erfahren ſondern auch der be
deutende Aufſchwung, den die Briquettefabrikation des Bitterfeld- Halle
Weißenfels-Zeitz-Meuſelwitz-Altenburger Braunkohlenbeckens genommen,
wird der weiteren Ausdehnung des Debits der böhmiſchen Braunkohlen
ein Halt zurufen. Der gegenwärtige Frachtſatz für 200 Etr. böhmiſche
Braunkohlen von Dux nach Leipzig beträgt 28 Thlr. nach Halle
31 Thlr., nach Erfurt 39 Thlr., nach Kaſſel 50 Thlr. 27 Sgr. c.
Rechnen wir zu dieſen Sätzen den Grubenpreis der Kohle je nach Qua
lität mit 10-15 Thlr., ſo würde ſich eine Doppellowry von 200 CEtrn.
incl. Nebenſpeſen zu ca. 44——48 Thlr. nach Halle legen. Dem gegen
über nimmt die Briquettefabrikation der Braunkohlen-Jnduſtrie obigen
Terrains eine entſchieden günſtige Stellung ein. Jene Kohlenbecken

nordweſtböhmiſche Becken ein, ſondern befitzen ſowohl in Quantität wie
in Qualität der Kohlen auch einen ähnlichen Jnhalt, nur mit dem
Unterſchiede, daß die Kohlenablagerung hieſiger Gegend blos ausnahms-
weiſe Stückkohle enthält, während die böhmiſche zum größeren Theil
aus Stückkohle und nur zum geringeren Theil aus ſogen. Klarkohle
beſteht. Seit einer Reihe von Jahren iſt bei uns nun daran gearbeitet
worden, die Klarkohle auf billigem mechaniſchen Wege in eine gleich
mäßige Stückkohle, die beliebten Briquettes zu verwandeln und
iſt es in der letzten Zeit, namentlich in dieſem Jahre, insbeſondere den
unausgeſetzten und mit großen Geldkoſten verknüpften Bemühungen des

errn Commerzienrath Riebeck gelungen, Stückkohle, ſog. Bri-

riciren, ſo daß auf den Werken deſſelben bereits 10 Briquettepreſſen im
Gange ſind, welche täglich 5-6000 Etr. Briquettes produciren. Auf
anderen Werken wie bei Bitterfeld, Weißenfels Meuſelwitz c. werden
annährend ebenſoviel Briquettepreſſen in Thätigkeit»ſein.

Die ausgezeichneten Eigenſchaften dieſer Briquuettes, die große Heiz
kraft ihr geringer Rückſtand, ihre reinliche Feuerungsart und verhält
nißmäßige Billigkeit rechtfertigen ihre Beliebtheit vollſtändig. Wie wir
hören, ſoll die Fabrikation derſelben auf den Werken des vorgenannten
Hrn. Riebeck im nächſten Jahre möglichſt auf das Doppelte erhöht
werden und wird eine fortlaufende Vermehrung der Briquettefabrikation
um ſo mehr ſtattfinden, als dieſelbe auch bei den jetzigen Frachtſätzen
ein äußerſt lucratives Geſchäft bildet. Die Koſten für das Preſſen von
200 Etr. Briquettes betragen nämlich nur ca. 5--6 Thlr. Rechnen
wir hierzu den Koſtenpreis der Kohlen, ſowie die Fracht, ſo ergiebt ſich,
daß gegenüber dem heutigen Verkaufspreis noch immer mindeſtens 15
Thlr. reeller Werth an 200 Ctr. Briquettes verdient werden. Auf
Grund dieſer günſtigen Calculation wird vorausſichtlich die Briquette-
fabrikation eine ſo große Ausdehnung gewinnen, daß dieſes Brennmate-
rial den böhmiſchen Braunkohlen auf ein Drittel bis ein Halb Weges
entgegengefahren werden kann. Es ſteht demzufolge in beſtimmter Aus
ſicht, daß der böhmiſchen Braunkohle der Markt in Leipzig, Eilenburg

aber nicht mehr zu denken ſein wird. Schließlich ſei bemerkt, daß, da
keine Kohle die Fracht über ihr eigentliches Abſatzgebiet hinaus aus
halten kann, es eine Verſchwendung des Nutzungswerthes derſelben und
volkswirthſchaftlich ein Unding ſein würde, die Kohlen, namentlich Braun
kohlen, Hunderte von Meilen zu verfahren, ſo daß es auch für die böh
miſchen Braunkohlen das Beſte ſein würde, ſich auf ihr natürliches Ab-
ſatzgebiet zu beſchränken und den Schwerpunkt deſſelhen nach Süden
und Südweſten zu verlegen, denn es ſteht feſt, daß, wenn die Fracht
auf die Kohle theurer als ſolche und gar das Doppelte und darüber

kann.
koſtet, ein Bezug derſelben für den Conſumenten unmöglich lohnen

Jn Nr. 578 der „Berl. Börſ.-Ztg.“ wird für den Ausbau der

nehmen in ihrer Ausdehnung nicht nur einen gleichen Umfang wie das

entfernen und ebenſo muſſe er die von der republikaniſchen Behörde zuſammenge
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Civilſtands-NRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. Januar.

t W en Der Maler O. Winter, Trödel 20, und A. R. Ch. E.
nton, rauhausgaſſe 24.Geb ren: Dem Maſchinenſchloſſer F. G. Menz eine Tochter, Ackerſtraße 4;

dem Stellmacher F. C. Eckart ein Sohn Martinsgaſſe 16; dem
Bahnarbeitee F. W. Jumprecht ein S., Leipzigerſtraße 21 dem Bremſer

Chüringiſche Eiſenbahn.
Der auf dem Thüringiſchen Bahnhofe zu Halle befindliche alte

Güterſchuppen nebſt Expeditionsgebäude ſoll
am 22. Januar Sr. 9 Uhr Vormittags

an Ort und Stelle auf den Abbruch öffentlich meiſtbietend verkauft
T. Henuſchkel ein Sohn, Schutzengaſſe 3; dem Kaufmann J. Meinhardt werden.
ein Sohn, Wuchererſtraße Nr. 55; dem Kaufmann C. Rein eine
Tochter, vor dem Morltzthor Nr. 4; eine uneheliche Tochter, Weiden-

8; dem Koffertraäger H. A. Diettrich ein Sohn, Landwehr-
raße 7.

Geſtorben: Der Schuhmachermeiſter Johann Carl Peter, 60 Jahr 4 Monat
13 Tage, Lungenleiden, großer Berlin 166 des Rauchwagrenhaändler A.
e in Sulza Ehefrau Bertha geb. Quarg, 40 Jahr Maſtdarmkrebs,
Dachritzgaſſe 7; des Aufſeher H. Leban Sohn Guſtag Auguſt Bernhardt,
15 Jahr 8 Monat 23 Tage, Herzſchlag, dritte Vereinsſtraße 73 des
Bodenmeiſter Th. Krahmer Sohn, todtgeboren, Bahnhofsſtraße Nr. 8;
die Wittwe Johanne Roſine Wachsmuth geb. Löſche, 71 Jahr 2 Monat
17 Tage, Ruckenmarkleiden, Schutzengaſſe 7; des Bäackermſtr. O. Georgi
r mingetöchter Eliſabeth und Martha, 3 Monat 11 Tage, Schwache, alter

arkt 4.

Tagesmittel.

Luftdruck 3314,78 Par. L. 335,83 Par. L. 338,39 Par. L. 335,67 Par. L.
Dunſtdruck 1,87 Par. L. 1,77 Par. L. 1,75 Par. L. 1,80 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit) 87,8 pCt. 68,9 pCt. 80,6 Par. L. 79,1 pCt.
Luftwarme 0,7 G. Rm. 2,8 G. Rm. 0,9 G. Rm. 1,5 G. Rm.

Wind 8 1. SW 1., 8W 1. SMk rgſcht heiter 1. völlig heiter. völlig heiter. vöollig heiter.
olkenform Stentus. 2 e

Berliner Viehmarkt.
Der Handel in Rindern, von welchem am Montag 2643 Stück zum Verkauf

ſtanden, war, trotzdem bedeutend fur den Export gekauft wurde ziemlich matt,
ſo daß fur Prima--Wagare nur mit Muühe 57—58 Mark zu erreichen war, während
Secunda Waare 45-48 Mark und Tertig 36—39 Mark per 100 Pfd. Schlacht
Licht brachte. Wenn auch das Geſchaft bei den Schweinen ziemlich lebhaft

ſo wurden doch die Preiſe durch den ungewöhnlich ſtarken Auftrieb (8812
Stück) und den in keinem Verhältniß hierzu ſtehenden Bedarf gedruckt. Bezahlt
wurde für Waare 53— 54 Mark, II. Waare 48 50 Mark pro 100 Pfd. Schlacht

Auch in Hammeln, von denen 6834 Stuck angefahren waren war das
eſchäft ein ſehr ſchlechtes. Nur gute Waare wurde umgeſetzt. jedoch nicht unter

22,50 Mark per 45 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt, während geringere Waare ſelbſt
zu billigeren Preiſen ſchwer unterzubringen war. Das Kälbergeſchaft wickelte ſich

gare gute, für geringere Mittelpreiſe bewilligt.raſch agb, und wurden fur feine

Hekanntmachungen.

Aufgebot.

ſtorbener Perſonen beantragt worden
1. des Aufſeher Friedrich Weichmann,

ben, geſtorben am 30. Auguſt 1873 Nachlaß 268 27

2. der ſeparirten Schreiber, Marie geb. Siebecke zu Giebi-
ſein. geſtorben am 15. Aug. 1873 Nachlaß 2 1
4

3. der verw. Zimmermann Machulka, Karoline Roſine Do-
rothee (genannt Thereſe) geb. Große zu Halle a /S., ge-

ſtorben am 23. Januar 1874 Nachlaß 94 12
Die von den Vorgenannten etwa zurückgelaſſenen unbekannten Er-

ben und deren Erbnehmer werden hiermit aufgefordert, ſich bei uns
oder in unſerer Regiſtratur Zimmer Nr. 25, ſpäteſtens aber in dem auf

den 1. December 1875 Vormitt. 11 Uhr
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Bertram an hieſiger Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 10 angeſetzten Termine zu melden und weitere Anweiſung
zu erwarten, widrigenfalls die Nachlaſſe den anderweit ſich meldenden
rechtmäßigen Erben reſp. dem Königlichen Fisküs zur freien Dispoſi-
tion verabfolgt werden, die nach erfolgter Präcluſion ſich etwa erſt mel
denden oder gleich nahen Erben aber alle Handlungen und Dispoſitio
nen der von dem abzufaſſenden Präcluſiv-Urtel anerkannten Erben an
zuerkennen und zu übernehmen ſchüldig, von letzteren weder Rechnungs

legung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt,
ſondern lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vor
handen wäre, zu begnügen verbunden ſein werden.

Halle a /S., den 5. Januar 1875.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt bei der sub No. 228 unter der
Firma

Ziürkenbach Comp. zu Dölau)eingetragenen offenen Handels- Geſellſchaft folgender Vermerk:
der Kaufmann Adolph Baenſch

un
der Kaufmann Franz Baenſch,

beide zu Dölau,
von denen jeder für ſich allein zur Vertretung der Geſellſchaft befugt
ſt während die Vertretungsbefugniß der beiden Geſellſchafter Wil
elm Zirkenbach zu Dölau und Robert Müller zu Deſ-6 u aufgehoben iſt,

eingetragen zufolge Verfügung vom 4. Januar 1875 am folgen
den Tage.

Bei dem unterzeichneten Gericht iſt die öffentliche Vorladung der
unbekannten Erben folgender ohne Hinterlaſſung bekannter Erben ver-

geſtorben am 28. Au-
guſt 1873 und deſſen Ehefrau Johanne geb. Weber zu Zſcher-

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Weißenfels, den 9. Januar 1875.

Der Abtheilungs- Baumeiſter
W. Host mann.

oAufforderung
zur Anmeldung behufs Aufnahme in die Militär-

Stammrolle.
Jn Gemäßheit der Beſtimmungen der S. 59 und 60 der Mili-

tärErſatzJnſtruction werden ſowohl die in hieſiger Stadt ge
borenen, wie die ſich hier aus dem deutſchen Reiche
vorübergehend aufvaltenden jungen militärpflichtigen
Männer, ſofern dieſelben nicht ſchon den Berech-
tigungsſchein zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt beſitzen,
hierdurch aufgefordert, in nachbezeichneter Reihenfolge in un
ſerem Militär-Büreau, Polizeigebäude Zimmer Nr. 2, in den Vor-
mittags-Büreauſtunden ſich zur Stammrolle anzumelden:
1. Am Freitag den 15. Januar E. ſämmtliche Reſtanten, d.

h. diejenigen, welche 1852 und früher geboren ſind
und bis ſetzt aus irgend welchem Grunde eine deſi-
nitive Abfertigung bezüglich ihres M ilitärverhält-
niſſes noch nicht erhalten haben,

2. am Sonnabend und Montag den 16. und 18. Jan.
die im Jahre 1853 geborenen,

3. am Dienstag Mittwoch und Donnerstag den 19.,
20. und 21. Januar C. die im Jahre 1854 gebore-
nen und endlich

4. am Freitag, Sonnabend, Montag, Dienstag, Mitt-
woch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend den 22.,
23., 25., 26., 27., 28. 29. und 30. Januar E. die
im Jahre 1855 geborenen Militärpflichtigen.
Diejenigen Mannſchaften, welche im Vorjahre

nicht hier, ſondern in einem anderen Kreiſe gemuſtert
und zurückgeſtellt ſind, haben den Looſungs- und Ge-
ſtellungsſchein dagegen die Mannſchaft des jüngſten Jahr-
ganges, die 1858 geborenen, mit Ausnahme der hier
geborenen, den Taufſchein mit zur Stelle zu bringen und
vorzulegen.

Die Mannſchaft der Jahrgänge 1853 und 54, welche
hier domicilberechtigt ſind, haben ſich nur dann zu melden,
wenn ſie ſeit der letzten Geſtelung ihre Wohnungen
gewechſelt haben.

Die Eltern, Vormünder, Lehr- und Brod-
herren der Militärpflichtigen haben die letzteren
bei eigener Verantwortlichkeit zu dieſer Meldung
anzuhalten, event. im Falle der vorübergehenden
Abweſenheit derſelben die Meldungen an dem
feſtgeſetzten Tage bei Vermeidung der im C. 176
ad 1 der Erſatz-Jnſtruction angedroheten Strafen
ſelbſt zu bewirken.

Schließlich machen wir diejenigen Militärpflichtigen, wel
che in dieſem Jahre geſtellungspflichtig werden die 1855 gebo-
renen und auf Grund ihrer Schulzeugniſſe oder durch abzulegen-
des Examen die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen
Militärdienſt nachzuſuch beabſichtigen, in ihrem eigenen
Intereſſe darauf aufmerkſam, da die betreffenden Geſuche mit
den vorgeſchriebenen Att ſten bis zum I. Februar C.
bei der Königlichen Prüfungs-Commiſſion für Freiwil-
g zum einjährigen Militärdienſt zu Merſeburg an-
zubringen ſind.

Halle a/S., den 5. Januar 1875.
Der Magiſtrat.

Dresdner Bierkäſe, per Ein einfacher alter Pisto-
Schock 17 Ngr., Limburger Käſe, räüus'ſcher
per Centner 12 Thaler, Holländ. Brenn App grat
Kümmelkäſe, per Ctur. 14 Thlr., hempfiehlt r gachnahme hlr./ mit Nehring'ſchem Vecken-

Reinhard Klüngner ſyſtem ſteht auf dem Rittergut
in Dresden. Kreiſchau bei Hohenmölſen

zum Verkauf. Näheres zu er
8 au erk ohl fragen bei Herrn L. Trautmann

in Weißenfels am Bahnhof.
(H. 5,19b.) A. RiebeckK.

in Oxhoft und ausgewogen empfiehlt
billigſt Die Hengste

O. C. Ploss 9 von jetzt an unter gleichen Bedin
des Ritterguts Benkendorf decken

Ober-Röblingen aſSee. gungen wie voriges Jahr.
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Die Oberschlessche Eisenbahn Gesellschaft t4202000 Stamm-Actien Litt. D., indem ſie den Beſitzern der Actien A., B, C., D. auf 5 derglei-
görecht iſt in der Zeit von 5. 27. Ve-
ctien rechtzeitig einzureichen.

chen je eine Litt. D. al
brrenaz geltend zu machen.

Halle a S.
ari offerirt.

Jch bitte mir die
Das e

emittirt

M. N. Lehmann.

früher zu leihen geſucht durch

36 bis 45,000 Mark
werden als 1. Hypothek auf ein Hausgrundſtück in einer Fabrikſtadt
Thüringens mit ca. 100,000 Mark Taxe bis 1. April d. J. oder auch

E. Kreuter, Weimar.
rer Größte Buswahl

von Veräufen u. Verpachtungen von Ritter-, Frei- und Landgütern
größtentheils in Thüringen. E. Krenter, Weimar.

De vFaßb o d en zu Zucker- und Verpackfäſſern
fertigt nach gegebenen Dimenſionen prompt u. billigſt an

neniclke in Bessaur,
Dampfschneidemühle vis à vis Bahnbof.

Pr.

Aus der von mir käuflich erworbenen Einrichtung der

Pieschel'schen Bleiweisstabrik
in Neustackt- Magdeburg

offerire: Dampfmwaſchinen, Dampfkeſſel, Transmiſſionen,
Kollerwerke, Stampfwerke, Röhrwerke, Naßmühlen,
6 Bleiweißapparate mit kupfernen Gasröhren,

A Mablgänge,
ſtühle, Dämpfer, 2 kupferne Centrifugen, große und

Trockengerüſte,
kupferne Heizrohre 2e. zu ſehr billigen Preiſen.

e. Goldmann BerlinAlexanderſtraße 28.

dampfkeſſel,

kleine Holzbottiche,

Ver-
Mühlencylinder, Fahr-

gußeiſerne und

Eine Waiſe,
Predigerstochter, ſucht zum 1. April,
event. auch früher oder ſpäter, in
einem chriſtlichen Hauſe Stellung
als Stütze der Hausfrau. Sie wird
ſich mit beſonderer Liebe der Pflege
der Kinder unterziehen. Gef. Adreſ-
ſen mit der Bezeichnung H. F. wer
den erbeten durch Ed. Stück-
rath in der Exped. dieſ. Zeitung.

Auf dem Rittergute Alt-Scher-
bitz bei Schkeuditz ſollen Donners
tag den 28. Januar e. Mittags 1
Uhr 100 fette Hammel, feine
Waare, 1 Jahr alt, in Stäm-
men von fünf Stück, an den meiſt
bietenden verkauft werden. Das
Vieh kann bis 4. Februar ſtehen
bleiben. Sonſtige Bedingungen im
Termine. [H. 3185.]

Der Oberamtmann
Rockstroh.

On cherche une Bonne française
pour le mwois de Mars ou d' Avril
auprèes de deux jeunes eunfants.
On est prié d'envoyer les copies
des certificats et les demandes
sous N. K. 994. à M. M. Haga-
senstein C Vogler àLeipzig. [H. 3166]

Commis-Gesuch.
Für ein Spirituoſen- u. Mineral-

öl-Geſchäft wird pr. 1. April a. e.
ein junger Mann für Comtor und
kleine Reiſen geſucht. Bewerber,
welche eine ſchöne Handſchrift ſchrei
ben und mit der Branche vertraut
ſind, haben den Vorzug. Offerten
bittet man sub B. G. 4 bei
Ed. Stückrath in d. Exped. d.
Ztg. niederzulegen.

Jn eine kleine ruhige Haushal-
tung wird ein gebildetes Mäd-
chen zur Unterſtützung der Haus-
frau geſucht. Näheres unter
Chiffre A. Z. poſtlagernd Zeitz.

Penſtons- Anzeige.
Von Oſtern d. J. an können wie-

der 2—3 Knaben aus guter Fam.
bei mir ſorgf. Unterr. u. Erziehg.
finden. Penſum der untern Gym-
naſialkl., geſunde Lage, 1 St. v. d.
Bahnſtation Cölleda. Seit 5
Jahren gute Erfolge.

Rettgenſtedt.
Fr. Hardt, Pfr.

Auf dem Amte Voigtſtedt bei
Artern findet zum 1. April er.
ein im Rübenbau u. Maſchinenwe-
ſen erfahrener erſter Verwalter Stel
lung. Zeugniſſe bitte gleich einzu
ſenden.

Heiraths-Geſuch.
Ein in geſetzten Jahren ſtehender

Mann, Jnhaber eines flotten Ge-
ſchäfts, in der Nähe Leipzig's,
wünſcht, da es ihm an Damenbe-
kanntſchaft fehlt, ſich mit einer Jung-
frau oder Wittwe, wenn letztere auch 1
oder 2 Kinder beſitzt, zu verheirathen.
Vermögen von einigen Tauſend
Thalern, welches ſicher geſtellt wird,
iſt erwünſcht. Diejenigen, welche
ernſtlich geneigt ſind, auf dieſes
reelle Geſuch zu reflectiren, werden
gebeten, ihre werthen Adreſſen unter

O. A. 8 an die Annoncen-Ex
pedition von Haasenstein

Vogler in Leipzig einzu-
ſenden. [H. 3183.

GeſchäftsVerkauf.
Ein ſehr gut rentirendes kauf-

männiſches Schnitt-Geſchäft iſt krank-
heitshalber des Beſitzers mit 6 bis
9 Mille Reichs-Mark ſofort käuflich
zu übernehmen. Alles Nähere koſten
frei durch J. G. Fiedler in
Halle a /S., kl. Steinſtraße 3.

hinderung der Herren Quartettiſten
Die angekündigte II. Kammermusilxk findet wegen Ver-

aus Weimar nicht Freitag den
15. Januar, ſondern erſt Sonnabend d. 16. Januar Abends
7 Uhr im Saale des Volksſchulgebäudes ſtatt.

C. A. Hassler.
D. P.Einem geehrten hieſigen ſowie

auswärtigen Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich mit heutigem Tage
die Reſtauration zur rome-
nade, Schulberg-Ecke Nr. 19,
übernommen habe. Für gute Spei-
ſen und Getränke werde ſtets ſor-
gen und ſichere den mich Beehren-
den eine reelle und gute Bedienung

zu. Achtungsvoll
Ang. Prätsech.

Ein gebildetes Mädchen
von 18—-20 Jahren welches das
Hausweſen, beſonders auch das
Kochen zu erlernen wünſcht, findet
freundliche Aufnahme auf einem klei
neren Gute zwiſchen Erfurt u. Go-
tha. Gef. Briefe unter Adreſſe F.
K. I. poſtlagernd Neu -Dieten-
dorf erbeten.

Ein junges anſtändiges Mädchen
aus dem Oekonomenſtande ſucht auf
einem größeren Gute Stellung als
Wirthſchafterin. Es wird weniger
auf Gehalt, mehr aber auf gute
Behandlung geſehen. Gefällige Of-
ferten werden poste restante B. O.
Eisleben erbeten.

2 Knaben
finden zu Oſtern dieſ. J. in einer
Penſion von 6 Zöglingen, in zwei
Zimmern vertheilt, bei gewiſſenhaf-
ter Beaufſichtigung Aufnahme. Nä-
here Auskunft ertheilen gütigſt: Hr.
Dr. Heinrich in Allſtedt, Hr.
Paſtor Neumeiſter in Friede-
burg a/S., Hr. Kantor Trap-
piel in Oberröblingen a See
bei Eisleben.

Eisleben, d. 12. Jan. 1875.

Auf dem Gute Nr. 6 zu
Wieskau b. Löbejün ſtehen
120 Stück Maſtſchafe ſowie 70
Stück Jährlingshammel zum
Verkauf. Abnahme im Ganzen oder
in Poſten von 20 bis 30 Stück.

Stroh
wird in größeren Quantitäten zu
kaufen geſucht. Gef. PreisOfferten
nach Gewicht unter 0. H. 15 be-
fördern Haasenstein
Vogler in Leipzig. [EH. 3198.

Gesucht
eine kleinere Wohnung,

z J. Oschinsky's Geſund-
heits- und Univerſal Seifen haben
I ſich bei rheumatiſchgichtiſchen Lei
den, Wunden Salzfluß, Entzun
dungen und Flechten als heilſam be
J währt. Zu beziehen in Halle bei
Albin MHencfze, Schmeerſtr. 36.

Soeben empfing ein Original-

faß prachtvollen Ruſſiſchen
Caviar, ſilbergrau, groß-
körnig, wenig geſalzene
Winterwaare, zu einem ci
vilen Preiſe.

Reh, Hirſch, Schwarz-
wild, Goldfaſanen, wilde
und lebende zahme Enten.
5 hrothe Apfelſinen, Pfund

7

Alle Sorten Backobſt, Hül-
ſenfrüchte empfiehlt

C. Müller.
Sämmerei-Ein- u. Ver-

Kauf bei Ernst Voigt.
Von friſchen Malzkeimen

u. Futtermais in feiner trocke
ner Waare hält großes Lager

Ernst Voißgt.
Von Futter Mais, friä-

schen MalzkKeimen und
Leinkuchen hält größtes La-
ger Ernst Voigt.

Graues und rothes Haar
ſofort ohne alle Schwierigkeit dauer-
haft blond, braun und ächt ſchwarz
zu färben durch die neue Erfindung
Extrait JVaponais, genannt
Melanogéne, von Hutter

Co. in Berlin. Depöt bei
Helmbold Co. in Hallea/S. Leipzigerſtr. 109, in Cartons
à 1 10 Für den Erfolg
garantirt die Fabrik.

Ein Oeconomie-Lehrling wird auf
ein Rittergut in der Nähe von
Wiehe unter günſtigen Bedingun
gen bis Oſtern geſucht. Adreſſe
R. Z. X. poſtlagernd Wiehe.

Eine herrſchaftliche Woh-
nung, Bel Etage, 1 Salon, 5
Zimmer und allem Zubehör, ange
nehmſte Lage Weimars, zu ver-
miethen. Näheres durch

Carl Apel Sohnin Weimar.
St., K. u. K., für ruhige
Leute. Adr. H. 1 befördert
Ed. Stückrath in der Ex-
pedition d. Ztg.

Eine herrſchaftl. Woh-
nung pr. 1. zu vermiethen

Am Geiſtthor 6b.
Eine herrſchaftliche Wohnung à

280 u. eine desgl. à 180
in angenehmſter Lage, am Markt,

1 2 jähr. Zuchtbullen, Schwarz
ſchecke, verkauft zu Dobis Nr. 1.

per Oſtern zu vermiethen. Nähe-res Markt 17 im Laden.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Kühler Brunnen.
Heute Mittwoch und folgende Abende

Sing Spiel Concert
(Komiker Soubretten Gym-

naſtiker). Eintrittspreis 50 Pf.
Anfang 8 Uhr. E. Apel.
e dem Herrn Amt-mann e nebſt Gemahlin für

die Weihnachtsgeſchenke, welche de
Kindern ſeiner Arbeitsleute zu Thei
wurden. Gott möge Jhnen dieſe
That reichlich lohnen.

Brachwitz, im Januar 1875.
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Halle, Donnerstag

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
den 14. Januar 1875.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen e
Frankfurt a/M., d. 13. Januar. Heute Morgen

wurden hier ſämmtliche ſocialdemokratiſche Arbeiter-
vereine und Gewerkſchaften polizeilich aufgelöſt.

Verſailles, d. 12. Jan. Die Nationalverſammlung beendigte
heute die Generaldiskuſſion des Geſetzes über die Cadres der Armee.
Der erſte Artikel der Vorlage wurde darauf in der Spezialberathung
angenommen und die Diskuſſion über den zweiten Artikel, an der ſich

auch Gambetta betheiligte, begonnen. Für morgen ſteht die Fortſetzung

n.
bende
rt
Bym-

Pf.
pel.
Amt-
n für
e der
Theil
dieſe

375.

angeboten und er habe dieſelbe für die Geſellſchaft angenommen.

der Berathung auf der Tagesordnung. Die Mittheilung mehrerer
Journale, daß der Herzog von Broglie bereits mit der Neubildung
des Kabinets beſchäftigt ſei, wird von der „Agence Havas“ formell
dementirt.

London, d. 12. Januar. Der Geograyhiſchen Geſellſchaft lag
geſtern ein Bericht des Capitäns Elton über eine gemäß den Beſtim-
mungen des Vertrages zwiſchen England und Zanzibar ausgeführte
Miſſion zur Befreiung von Sclaven, welche von indiſchen Unterthanen

der engliſchen Krone gehalten wurden. Er hat 1408 Sclaven befreit;
48 derſelben blieben als freie Diener bei ihren alten Herrſchaften.

Der Sclavenhandel zur See ſoll nunmehr ganz abgeſchnitten ſein. Das
engliſch-americaniſche Syndicat zur Convertirung ſechsprozentiger Obli-
gationen in minderprocentige löſt ſich zum 30. Januar auf und verzichtet
auf weitere Ausführung. Es convertirte von 175 Millionen Dollars
nur einige 50 Millionen.

London, d. 12. Januar. Von der weſtindiſchen Marineſtation
iſt ein Kriegsſchiff nach Santiago de Cuba beordert worden, um die
näheren Umſtände feſtzuſtellen, aus welchen die Beſchlagnahme' des
unter engliſcher Flagge ſegelnden, vor einiger Zeit in den Gewäſſern
von Cuba aufgebrachten engliſchen Schooners „Eclipſe“ erfolgt iſt.
Die Beſitzer der Eiſenhütten in Nordengland haben eine nochmalige

Herabſetzung der Löhne der Arbeiter an den Hochöfen von 10 ProzentWeſchloſſen.

Plymouth, d. 11. Januar. Der Hamburg-Amerikaniſche Poſt
ampfer „Weſtphalia“ iſt hier eingetroffen.

Proceß Ofenheim.
Wien, d. 12. Januar. (Tel.) Es gelangt der Punkt wegen

der dem Angeklagten von den Fabrikanten gewährten Proviſion zur
Verhandlung. Ofenheim giebt an, die Fabrikanten hätten die W

er

Verwaltungsrath aber habe ſie ihm als Remuneration überwieſen. Der
Gerichtsvorſitzende hält dieſer Angabe die Ausſage des Fabrikanten Siegl
gegenüber, nach welcher Ofenheim ſelbſt die Proviſion gefordert habe.
Die vorgefundene Rechnung über die Verwendung der Proviſion wird
von dem Angeklagten nicht anerkannt, weil er ſich niemals zur Rech-
nungslegung darüber verpflichtet gehalten habe und berechtigt geweſen
wäre, die ganze Summe für ſich zu behalten. Darauf werden die Ak-
tenſtücke, welche dieſen Anklagepunkt betreffen, verleſen, darunter das
Protokoll der Sitzung des Verwaltungsraths vom 23. October 1865,
wonach der Generaldirektor damals ermächtigt wurde, aus den bewilligten
Proviſionen die Vorarbeiten zu beſtreiten.

Jn der Abendſitzung wurde über die Verhältniſſe der rumäniſchen
Bahnlinie (SuczawaJaſſy) verhandelt. Der Angeklagte erklärte, bei
Erwerbung der Conceſſion für dieſe Linie habe eine ſtarke preußiſche
Konkurrenz von Seiten Strousberg's und des Herzogs von Ratibor
überwunden werden müſſen. Die Conceſſion ſei von ihm ſelbſt (Ofen-
heim), von dem Fürſten Sapieha, dem Fürſten Jablonowski, Giskra
und Englaender erworben worden, weil die rumäniſche Regierung einer
anonymen öſterreichiſchen Geſellſchaft dieſelbe nicht habe ertheilen wols-
len. Für die Cedirung der Conceſſion an die Geſellſchaft habe jeder
der Conceſſionäre 10,000 Pfd. erhalten. Der Bahnbeamte Herz habe
ebenfalls 100,000 Fres. für ſeine Mitwirkung bei den Bemühungen

um Ertheilung der Conceſſion empfangen. Die Erwerbung der letzte-
ren ſei von einer außerordentlichen Generalverſaremlung einſtimmig be

ſchloſſen. Aus der Correſpondenz zwiſchen Herz und Ofenheim, welche
verleſen wurde, ergiebt ſich, daß Beide übereingekommen waren, den
Gewinn unter ſich zu theilen.

Berlin, den 12. Januar.
Der heutige „Reichs- und Staats-Anzeiger“ enthält eine Allerh.

Verordnung, betr. den Verkehr mit Arzneimitteln
Wie man der „Nat.-Ztg.“ mittheilt, ſpitzen ſich in Paris die Dinge

zu einer Kataſtrophe zu, die ſchneller eintreten kann, als man noch vor
wenig Tagen glauben mochte. Nach in Berlin eingelaufenen Regie
rungsdepeſchen ſind die Vorbereitungen zu einem Staatsſt reiche
ſehr ſorgfältig vorbereitet, und allerdings muß das undurchdringliche
Schweigen, welches die Bonapartiſten und ihre Organe ſeit einiger Zeit
beobachten, in hohem Maße auffallen.

Wie die „Kreuzzeitung“ erfährt, iſt von Seiten des Kaiſers nach
dem Ableben des Kurfürſten von Heſſen die Berechtigung des Land
grafen Friedrich Wilhelm von Heſſen zur Führung des Titels
König he Hoheit“ anerkannt worden.

n Dem Vernehmen nach berückſichtigen die ſeitens der Admiralität
gangenen Ordres, betreffend die Bereitſtellung von Kriegsſchif-
n, den Fall, daß die Spaniſche Regierung ſich außer Stande erklären

2 nugthuung zu leiſten.

Der Direktor des Kreisgerichts zu Breslau, Abg. Wachler, feiert
heute ſein 50jähriges Amtsjubilädum. Der hochverehrliche Jubilar iſt
bekanntlich ſeit vielen Jahren Mitglied des Abgeordnetenhauſes auch in
den Reichstag berief ihn das Vertrauen ſeiner Wähler, doch wurde ihm
neben ſeinem Richteramt die Laſt dieſes doppelten Mandats trotz ſeiner
Rüſtigkeit und Arbeitsfreudigkeit in letzter Zeit zu viel, ſo daß er bei
der Neuwahl auf die Wiederaufſtellung verzichtete. Wachler hat ſich
durch ſeine aufopfernde Hingebung für die öffentlichen Jntereſſen, ſeinen
graden und offenen Charakter, ein klares und geſundes Urtheil bei ſeinen
Collegen und Parteigenoſſen die allgemeine Verehrung und die wärmſte
Sympathie erworben. Aus der Mitte des Reichstags iſt heute folgen
des Telegramm an ihn abgegangen: Unſerm bewährten Freunde Wachler,
dem treuen Volksvertreter, dem altbewährten Veteranen des Richter-
ſtandes wünſchen wir auf das Herzlichſte Glück zum fünfzigjährigen
Amtsjubiläum.“ Unterzeichnet iſt das Telegramm von den dem
Jubilar befreundeten Präſidenten des Reichstages und des Abgeord
netenhauſes, ſowie von einer großen Anzahl Mitglieder des Reichs
tages.

Die Art und Weiſe, wie der „New York Herald“ über Arnim
ſchreibt, iſt nicht mehr Humbug, ſondern ſtreift an Blasphemie. Nicht
zufrieden ſich über die Verurtheilung in höchſt lamentabler Weiſe zu
äußern ſtellt das Blatt das „Martyrthum“ des „großen Staatsman-
nes“, der nur ein „Opfer des Blut- und Eiſen-Mannes“ ſei, als ein
Pendant zu Chriſtus hin. Wie dieſer für die Wahrheit gekreuzigt und
geſtorben, ſo ſei auch Graf Arnim mißhandelt worden aber die Wahr-
heit müſſe ſiegen, und wie Chriſtus von den Todten auferſtanden ſei,
ſo werde auch Graf Arnim über ſeine Gegner triumphiren und die
Menſchheit von dem „Blut- und Eiſen-Manne“ erlöſen. So haben
wir denn nach dem „New- York Herald“ außer dem Papſte nun noch
einen dritten Chriſtus in der Perſon des Grafen Arnim. Merkwürdig,
daß die Ultramontanen das Vergöttern nicht laſſen können.

Die Redaction des in Krakau erſcheinenden „Czas“ will von dem
Jnhalt eines eigenhändigen Schreibens des Zaren an Kaiſer Wil-
helm Kenntniß erhalten haben, das die im Arnim'ſchen Proceſſe ver-
lautbarten, auf die ruſſiſch- deutſche Freundſchaft Bezug habenden Docu-
mente betreffen ſoll. Der „Czas“ wird das Schriftſtück demnächſt ver
öffentlichen.

Die Bankgeſetz-Commiſſion
ſetzte am Montag Abend die über 44 entſtandene Debatte fort. ſ 44 giebt die
Bedingungen, unter welchen die hinſichtlich der Privatnotenbanken vorgeſchlagenen
beſchrankenden Beſtimmungen keine Anwendung finden ſollen. Dieſe beſchrankenden
Beſtimmungen lauten „Banuken, welche ſich bei Erlaß dieſes Geſetzes im Beſitze
der Befugniß zur Notenausgabe befinden dürfen außerhalb des)enigen Staates,
welcher ihnen dieſe Befugniß ertheilt hat, nur die durch ZweigAn-
ſtalten betreiben, oder durch Agenten fur ihre Rechnung betreiben laſſen, oder als
Geſellſchafter an Bankhaäuſern ſich betheiligen, wo vor dem 1. Januar 1874 durch
beſondere geſetzliche Beſtimmungen ihre Zulaſſung oder ihr Geſchaftsbetrieb geregelt
iſt. Die Noten einer Bauk, welche ſich bei Erlaß dieſes Geſetzes im Beſitz der
Befugniß zur Notenausgabe befindet, dürfen außerhalb desjenigen Staates, welcher
derſelben dieſe Befugniß ertheilt hat, oder derjenigen Staaten, auf welche die der
Bank ertheilte Notenausgabe vor dem 1. Januar 1874 vertragsmaßig oder geſetz
lich ausgedehnt worden iſt, zu Zahlungen nicht gebraucht werden. Der Umtauſch
ſolcher Noten gegen andere Banknoten, Papiergeld oder Muänzen unterliegt dieſem
Verbote nicht.“ Dagegen ſtellte nun Abg. Bamberger in Form eines Zuſatzes zu

7, welcher die Geſchäfte bezeichnet, die den Notenbanken nicht geſtattet ſind, fol
genden prinzipiellen Antrag: 7. Die Banken, welche Noten ausgeben, erlangen
durch gegenwärtiges Geſetz mit der Geſtattung des Umlaufs ihrer Noten zugleich
die Befugniß, im geſammten Reichsgebiete durch Zweiganſtalten, Agenturen oder
ſtille Betheiligung Bankgeſchafte zu betreiben. Dagegen iſt ihnen unterſagt ze.“
(wie 95 7 der Vorlage). Dieſer Antrag wurde mit 14 gegen 7 Stimmen abgelehnt,
hiernach die ſammtlichen Bamberger'ſchen Anträge zu 9 44 und der dazu gehörige
vom Abg. von Varnbuler geſtellte, alsdann zurückgezogene und vom Abg. Braun
wieder aufgenommene Antrag „7. Jhre (der Banken) Befugniß zur Ausgabe von
Banknoten erliſcht, wenn der Termin ihres Privilegiums nicht fruüher ablaäuft, mit
dem 1. Januar 1891, ohne daß ihnen ein Anſpruch auf irgend welche Entſchädigung
zuſtände.“ Es wurden alsdann Einleitung und, Nr. 1 und 2 des 44 beinahe ein
ſtimmig angenommen. Dieſelben lauten: „Die beſchränkenden Beſtimmungen des

43 finden auf diejenigen Banken keine Anwendung, welche bis zum 1. Januar
1876, folgende Vorausſetzungen erfuüllen: 1) Die Bank darf ihre Betriebsmittel
nur in den im (14 unter 1 bis 4 bezeichneten Geſchäften, und zwar zu 4 hoöchſtens
bis zur Höhe der Halfte des Grundkapitals der Bank und der Reſerven anlegen.
Sie hat jeweilig den Prozentſatz öffentlich bekannt zu machen, zu welchem ſie dis-
kontirt oder zinsbare Darlehen gewaährt; ſie hat ferner den Stand ihrer Aktiva und
Paſſiva vom 8., 15., 22. und Letzten jedes Monats nach den im 9 8 fur die Mo
natsBilanzen getroffenen Beſtimmungen aufzuſtellen und ſpäteſtens an dem darauf
folgenden fünften Tage auf die im 9 8 vorgeſchriebene Weiſe zu veroffentlichen.
2) Die Bank legt von dem ſich jährlich uber das Maaß von 4 Prozent des
Grundkapitals hingus ergebenden Reingewinn jährlich mindeſtens 20 Prozent ſo
lange zur Anſammlung eines Reſervefonds zuruck, als der letztere nicht ein Vier
theil des Grundkgpitals beträgt.“ Nr. 3 lautet: „Die Bank verpflichtet ſich,
fur den Betrag ihrer im Umlauf befindlichen Banknoten jederzeit mindeſtens ein
Dritttheil in r deutſchen Gelde, Reichskaſſenſcheinen oder in Gold in
Barren oder ausländiſchen Muünzen, das Pfund fein zu 1391 Mark gerechnet, und
den Reſt in diskontirten Wechſeln, welche eine Verfallzeit von höchſtens drei Mo
naten haben und aus welchen in der Regel drei, mindeſtens aber zwei als zahlungs-
fähig bekannte Verpflichtete haften, in ihren Kaſſen als Deckung bereit zu halten.“

ierzu wurden von den Abgeordneten Lasker und Sonnemann Antrage wegen der
eckung der Depoſiten geſtellt, vom Abgeordneten Schröder Erhöhung der Deckung

auf o beantragt. Jedoch wurden alle Anträge abgelehnt und Nr. 3 unverändert
angenommen.

Aus Spanien.
Es war am Sonnabend den 9. Januar Morgens um 6 Uhr,

als das könig liche Geſchwader, aus den Kriegsſchiffen Navas de
Toloſa, Numancia, Vitoria und Ciudad de Cadiz beſtehend, vor Bar

ollte, die Deutſcherſeits wegen der „Guſtav“ Angelegenheit verlangte
ce lona ankam drei Stunden ſpäter lag es im Hafen vor Anker.

Salutſchüſſe von der Flotte und von dem Fort Montjuich kündigten
die Ankunft der neuen Majeſtät an und die EmpfangsDeputation, an
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ihrer Spitze General Martinez Campos, der Held des neuen Staats amtsrath, für Ober-Poſtſecretär Sendamtsoberſchreiber, für Poſtihrer Spitz P ſecretär Sendamtsſchreiber, für Poſtaſſiſtent Serdamis Cre
ſcher antwortete auf die Anſprache in einer kurzen Rede, in welcher er gehülfe, für Poſtpraktikant Sendamtsſchüler, und für Poſtillon
ſtreichs, begab ſich an Bord der königlichen Fregatte. Der junge Herr
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ſeine Abſicht kundgab, in conſtitutioneller Weiſe zu regieren. Auf elf Sendknecht.
Uhr wurde die Landung feſtgeſetzt. Ein Zelt war aufgeſchlagen wor- Eine der Berliner Kleiderhandlungen der wegen ſeiner Re
den und in demſelben ein Thron errichtet. Um dieſen verſammelten clame vielberüchtigte „Concurrenzverein“ richtet an Don Alfonſo in
ſich die bürgerlichen und militäriſchen Behörden der Provinz, ſowie die ſeinen Annoncen folgende verſificirte Annonce
Vertreter zahlreicher öffentlichen Körperſchaften des ganzen Landes.
Als der König unter neuen Salutſchüſſen und vielem Jubelgeſchrei der
Matroſen und der Volksmenge landete, verlas der Bürgermeiſter von
Barcelona eine Ergebenheits-Areſſe im Namen der Stadt, auf welche
der König kurz antwortete. Ein Wagen war bereit geſtellt aber Don
Alfonſo zog es vor, ſein weißes Streitroß zu beſteigen, um auf dieſem,
nachdem er noch eine Anzahl von Adreſſen entgegengenommen, zwiſchen
einer Cavallerie Abtheilung und ſeinem Stabe und Gefolge über den
Friedensplatz und unter Triumphbogen her in die baumbepflanzte Ram-
bla, die große Pulsaderſtraße Barcelona's, hineinzureiten. Sein näch Vorliebe und wo es irgend angänglich iſt, auf Freiſprechung ſeiner an
ſtes Ziel war die Kathedrale. Vor derſelben kam ihm ein vom Erz geklagten Klienten wegen Unzurechnungsfähigkeit plaidirt, erzählt man
biſchof geführter Zug von Geiſtlichen entgegen. Der König ſtieg ab, ſich, daß er einmal einen Verbrecher, deſſen Vertheidigung er überneh-

An Alfons Xül.
Nun ſchmückt Dich die Krone, nun trägſt Du den Stern,
Und Spanien hat wieder den König und Herrn
Dein Werk ſei der Friede, der Friede der Welt,
Denn er nur allein läßt rolliren das Geld!
Und jetzt grade kann es ſo fruchtbringend ſein,
O höret, ja höret! man kauft im „Verein“:
Winter-Paletots, reeller Werth u. ſ. w. u. ſ. w.

Von einem bekannten Berliner Advokaten, der mit beſonderer

knieete nieder und küßte ein vom Erzbiſchof ihm dargebotenes Crucifix. men ſollte, im Gefängniß beſuchte wobei ſich folgendes Geſpräch ent
Alsdann wurde er mit Aufwand alles geiſtlichen Pompes in die Dom ſpann: „Nun, Sie haben alſo Jhre Frau ermordet?“ „Ja.“ „Jſt
kirche und an den Altar geleitet, wo er während des Tedeums ſtand. das Alles?“ „Das iſt Alles,“ antwortete der Mörder. „Schade,
Aus der Kathedrale, in der Frauen ihm Hand und Gewand küßten, ſchade, hätten Sie doch wenigſtens eines Jhrer Kinder mit ermordet,
wurde der König in die Halle des am Conſtitutionsplatze gelegenen dann hätte ich doch auf Wahnſinn plaidiren können.“
Rathhauſes geleitet, wo er nach einem Gabelfrühſtück ſich eine große Auf einem Hofballe in Peſth trug die Oberhofmeiſterin Gräfin
Zahl hervorragender Leute vorſtellen ließ. Nachmittags hielt er große KarolyiOrczy, den berühmten Majoratsſchmuck der Karolyis:

eerſchau auf der Rambla ab; Abends beſuchte er die Oper. Seine Diadem, Collier und Ohrgehänge aus großen und ſelten ſchönenLeine nach Valencia erfolgte am Sonntag Nachmittag. Der Erz- Brillantſolitären, deren Werth auf eine halbe Million geſchätzt wird.

biſchof, welcher in der Stadt des Cid thront, wird, da er noch unlängſt
das Tedeum für Alfons XII. verweigerte, wohl nicht in der Stimmung
ſein, den neuen König und Rivalen von Don Carlos ſo zu empfangen,
wie ſein Amtsbruder von Barcelona. Das iſt wohl auch der Grund,
weßhalb ein anderer Kirchenfürſt, der Cardinal-Erzbiſchof von Vall
dolid, nach Valencia gereiſt iſt, um Don Alfonſo zu begrüßen. Zu
gleichem Zwecke hat ſich aus Madrid eine große Deputation von Gran-
den und Generalen nach Valencia begeben.

Jtalien.
H. Rom, d. 9. Januar. Das Tagesereigniß iſt die Nachricht

von der bevorſtehenden Ankunft Garibaldi's in Rom; ſein Sohn
Menotti hat ihm ſchon auf dem Monte Maris auf dem rechten Ufer
des Tiber eine Wohnung gemiethet, welche die Stadt und ſpeciell den
Vatikan beherrſcht. Wenn der Geſundheitszuſtand des Generals ſich
nicht verſchlimmert, ſo iſt ſeine Ankunft am 14. oder 15. d. Mts. zu
erwarten. Es werden bereits Vorbereitungen getroffen, um ihn feier-
lich zu empfangen, namentlich in Traſtevere ſind ihm allerhand Mani-
feſtationen zugedacht. Der Papſt kann von ſeinen Fenſtern aus die
Wohnung des „Helden“ ſehen und wird daher Zeuge ſein von der Be
wegung, die zu deſſen Ehren entſtehen wird. Das Cirkular des Mi-
niſters des Jnnern, welches den Städten und Provinzen unterſagt, die
bewilligten Dotationen an Garibaldi auszuzahlen, hat bei ſeinen An
hängern großen Unwillen hervorgerufen. Man ſinnt über Mittel nach,
um dem „Heros“ dennoch eine Nationalbelohnung zukommen zu laſſen
und ſchon haben ſich in mehreren Städten Vereine gebildet, welche
durch Privatſammlungen Gelder aufbringen wollen. Die Weigerung
Garibaldi's, die im bewilligte Nationalbelohnung anzunehmen, iſt ganz
korrekt, denn der Senat hätte niemals ſeine Einwilligung dazu gege-
hen. Die Verkündigung des Jubeljahres würde den Römern ganz
recht ſein, wenn nicht der Papſt erklärt hätte, daß die üblichen Jubi-
läumsceremonien dies Mal ausfallen ſollen. Der Fremdenzufluß iſt in
dieſem Winter ein auffallend geringer geweſen und man hofft deshalb,
daß die Jubiläumsfeier einige Entſchädigung bringen wird. Wäre das
Jubiläum ſo eingeweiht worden, wie es früher geſchah, ſo hätte der
Papſt am Morgen des 24. December in feierlichem Zuge nach der
Peterskirche ziehen und dort mit einem ſilbernen Hammer an die ſo

enannte heilige Pforte, welche zu gewöhnlichen Zeiten vermauert iſt,
lopfen müſſen. Dieſe Pforte fällt, nachdem vorher Alles dazu vorbe-

reitet iſt, durch das Klopfen des heiligen Vaters zuſammen und der
Papſt ſelbſt ſteigt über die Trümmer zuerſt hinein. Jn früheren Zei-
ten war der Eintritt durch die heilige Pforte eine conditio sine qua
non für die Jndulgenz des Jubeljahres. Auch die übrigen Kirchen,
durch deren Beſuch im Jubeljahre man vollen Ablaß erhält, haben
ſolche heilige Pforten welche in derſelben Weiſe von Kardinälen
geöffnet werden an Stelle des ſilbernen Hammers dürfen dieſe nur
einen bronzenen gebrauchen. Auf ſolche Weiſe wurden fonſt am Weih-
nachtsabend Jubeljahre eingeweiht; heute fallen dieſe alten Gebräuche
fort, da der Vatican ſeine politiſche Trauer auf das religiöſe Gebiet
überträgt. Jm Jubeljahre 1825 hatte man alle Schauſpiele, alle öffent-
lichen Vergnügungen, den Karneval c. unterſagt, heute fehlt der Kurie
die Macht dazu und deshalb läßt ſich die römiſche Bevölkerung das
Jubeljahr diesmal ſchon gefallen.

Vermiſchtes.
Die „Gruppe Löwe“ im Reichstag iſt durch den jüngſt

erfolgten Beitritt des Herrn von Bockum-Dolffs auf zwölf Köpfe an-
gewachſen, und ihre Mitglieder werden deshalb mit einem Scherzwort
die „Reichstagsapoſtel“ genannt.

Zur Beſeitigung der poſtaliſchen Fremdwörter werden
dem Generalpoſtdirector Stephan von einem geſchätzten Korreſpondenten
folgende Vorſchläge gemacht: Für „Poſt“ Sendamt, für General

Den Grund zu dem koſtbaren Familienſchatz, welcher auf der Weltaus-
ſtellung neben dem Schmuck der Dudley und Eugeniens einen würdigen
Platz eingenommen hatte, wurde von dem reichen Harucker gelegt, dem
berühmten Bäckersſohne aus Linz, der die fiscaliſchen Güter des
Bekeſer, Cſongrader und Zarander Comitats als königliche Donation
erhielt und ſomit in der Lage war, eigens einen Agenten nach Braſilien

Schmuck gelangte in Folge einer Heirath zwiſchen der Joſepha Harucker
und dem General Anton Karolyi als Erbſchaft in das Majorat der
Karolyi.

[Der Dritte führt die Braut heim.] Zwei junge Mu-

ſucht wurde, die Bekanntſchaft eines Fräuleins Adele von C. gemacht,
in welche ſie ſich ſterblich verliebten. Die angebetete Dame war Beiden

reſp. benachtheiligt zu ſein. Jn Folge deſſen entſtand ſchon einige Tage,
nachdem ſich die jungen Leute öfter in Familienkreiſen geſehen, ein
heftiges Zerwürfniß zwiſchen Beiden, welches ſchließlich dahin ſich zu
ſpitzte, daß eine Forderung von Seiten des einen der Herren, des Stud.
M., erfolgte. Die Forderung des Herrn lautete auf geſchliffene Schläger.
Der Gegner nahm denn auch die Forderung an, und das Duell fand
vor einigen Tagen in einer Privat Wohnung in der Königsgrätzer
Straße ſtatt. Corona war nicht, nur die beiden Secundanten, der Un
parteiiſche und zwei junge Aerzte zugegen. Nach drei Gängen erfolgte
die Abfuhr des einen Paukanten. Derſelbe hatte eine Quart erhalten, die
Schlägerklinge hatte nicht nur die Backe, ſondern auch die Zungenſpitze
geſpaltet. Jſt die Wunde auch erheblich, ſo iſt doch glücklicherweiſe
keine Beſorgniß für die Geſundheit reſp. das Leben des Verletzten vor
handen. Zu derſelben Zeit, als ſich die jungen Herrn in Wehr und
Waffen gegenüberſtanden, hatte die Dame, um welche das Duell ſtatt
gefunden, ſich mit einem reichen Berliner Kaufmann bei dem betreffen-
den Standesbeamten eingefunden, um dort ihre in kurzer Zeit ſtatt
findende eheliche Verbindung zu annonciren.

Von einem wunderlichen Pariſer Erwerbszweige erzählt eine
franzöfiſche Gerichtszeitung. Ein Fleiſcher ſah eines Tages, wie ein
Pudel in ſeinen Laden kam, ein großes Stück Fleiſch vom Ladentiſche
herunterriß und ſich eiligſt damit aus dem Staube machte. Neugierig,
was der Hund wohl machen würde, ſah er ihm nach und bemerkte,
daß er ſich einem Lumpenſammler näherte, der, anſcheinend ſchlafend
an ſeinen Korb gelehnt, auf der Erde lag. Derſelbe nahm ſofort dem
Hunde das Fleiſch ab, warf es in ſeinen Korb und erhob ſich alsbald,
um daſſelbe Manöver wahrſcheinlich auch bei dem nächſten Fleiſcher
auszuführen. Der Beſtohlene ließ ihn aber ſofort verhaften, und man
fand denn richtig bereits eine ziemliche Portion Fleiſch in ſeinem Korbe
vor, die ihm nicht allein ein kräftiges Mittagsbrod verſprach, ſondern
auch noch einen kleinen Fleiſchhandel geſtattete. Der Jnduſtrieritter
geſtand denn auch, daß er ſeinen Hund zum Spitzbuben in dem ange
gebenen Genre abgerichtet habe.

Sitzungen der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften wurde das Gewicht

Sternbilde des Ophiuchus beſtimmt; die Berechnung hat Camille Flam
marion angeſtellt, nach welcher dieſes Sternchen dreimal ſchwerer als
die Sonne und eine ganze Million ſchwerer als die Erde wiegt. Dieſes
Sternchen treibt in einer Entfernung von vierundfünfzigtauſend
Milliarden franzöſiſcher Meilen eine Kanonenkugel, welche ſechs Jahre
brauchen würde, um zur Sonne zu gelangen, müßte 8,400,000 Jahre
fliegen, um durch den Raum zu kommen, der uns von dem Sterne
trennt, den Flammarion jüngſt gewogen hat.

Halle, d. 13. Januar.
Poſtdirector Sendamts-Alleroberſter, für OberPoſtdirector Send-
amtsOberſt, für Poſtdirector Sendamtsmann, für Poſtrath Send- Mitgliede der Provinzial- Synode deputirt worden.

zum Ankaufe der ſchönſten Diamanten zu ſchicken. Der werthvolle

ſenſöhne aus Jena hatten die Weihnachtszeit in Berlin im Kreiſe
ihrer Familien verlebt und in einer Geſellſchaft, die von Beiden be

[Das Gewicht eines Sternes.] Jn einer der letzten
eines winzigen, mit unbewaffneten Auge kaum ſichtbaren Geſtirnes im

gegenüber ſehr reſervirt, doch glaubte jeder der beiden Anbeter ber un
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Schauſpielerin und

Aus den Verhandlungen der Stadtverordnetenverſammlung
am 11. Januar 1875.

127 Die Wahl der Commiſſionen erfolgte nach den Vorſchlägen der zur Vor-
berathung derſelben eingeſetzten Commiſſiton.

2. Ebenſo wurden von den zur Feſtſtellung vorliegenden Special-Etats fur
das J 1875 x Vorberathung durch die Finanzeommiſſion die Etats der
Hospitalkaſſe, der Ehrlich'ſchen Stiftung der Quartieramtskaſſe, der Arbeitsan-

alt, der Elementarſchulen, der Gymnaſialkaſſe, der Sonntagsſchule, nach den
orſchlägen der Finanzcommiſſion feſtgeſtellt.

3. Der Pfefferküchler C. Booch hierſelbſt, welcher die Verkaufsläden Nr. 11
und 12 im Anbau des Rothen Thurmes bis 1. October d. J. fur einen jährlichen
Miethszins von 200 Thlr. miethsweiſe inne hat, erſucht um Prolongation ſeines
Miethsvertrages auf fernere 6 Jahre indem er ſich zugleich bereit erklärt, den
Miethszins um 25 Thlr. jährlich zu erhohen. Jn Erwägung der von dem p.
Booch auf Herſtellung dieſer Läden verwendeten Koſten und unter Beruckſichtigung
der offerirten Miethszinserhohung erachtet der Magiſtrat es für billig, dem p.
Bvoch die beiden Läden Nr. 11 und 12 im Anbau des Rothen Thurmes vom
1. October d. J. ab auf fernere 6 Jahre fur einen jahrlichen Miethszins von
225 Thlr. zu vermiethen und beantragt hierzu die Genehmigung zu ertheilen.
Die Verſammlung genehmigt die Prolongation des Miethsvertrages mit dem
Pfefferkuchler Booch auf die 6 Jahre vom 1. October 1875 bis dahin 1881 für
den jaährlichen Miethszins von 225 Thlr. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Stadt- Theater.
Der Regiſtrator auf Reiſen, von L'Arronge und v. Moſer.
Daß eine Poſſe, welche die Verfaſſer von „Mein Leopold“ und von „Ultimo“

zu Urhebern hat, in ihrer Art nicht ſchlecht ſein wuürde, ließ ſich von vorn herein
annehmen. Und in der That wird ſich in dieſer Erwartung am vorigen Freitag
und geſtern wohl auch niemand getauſcht haben. Es würde mich wundern, wenn
der „Regiſtrator auf Reiſen“ hier nicht noch eine Reihe von Wiederholungen er
leben ſollte. Dazu iſt die Zahl derer, welche durch eine ſolche Gallerie kunſtloſer
Bilder ſich mit rührender Ausdauer führen laſſen, ja dabei wohl ſogar eines ge
wiſſen Enthuſiasmus fähig ſind, der in unſerer etwas blaſirten Zeit immerhin
nicht r darf, in unſerer Stadt der Jntelligenz ja ganz augen
ſcheinlich noch immer groß genug.v Angeſichts der Chatſache, daß die Poſſe eine Art von Großmachtsſtellung, wie

ſie dieſelbe in den letzten Decennien erlangt hat, noch immer behauptet, wenn auch
bereits die Wendung eingetreten iſt, daß man ſagt: „Eine alte Poſſe iſt mir
lieber als zehn neue“, und in Erwägung, daß immerhin Talent dazu gehoört, eine
zugkraäftige Poſſe zu Stande zu bringen, kann ich mich nicht dazu verſtehen, auf
die Kritik einer Poſſe zu verzichteu, die, wie die geſtrige, ſo anerkannt talentvolle
Männer zu Verfaſſern hat. Jch kann mich nicht begnuügen, mit vornehmen Achſel-
zucken zu ſagen: „Es war eine Poſſe!“ Ich kann auch nicht meine Bedenken, die
mir a fentigeen ſind, einfach damit niederſchlagen, daß ich ſage: „Es war ja
nur eine Poſſe.Die peſe könnte eine ganz achtbare Gattung dramatiſcher Kunſt, ſein. Es

mußte nur wirklich Kunſt in ihr walten und deutlich zum Vorſchein kommen.
Auch das niedere Volksleben in ſeiner ungeſchminkten Naturlichkeit und Derbheit
hat auf der Buhne ſeine Berechtigung, ſo gut wie die niedere Komik, die darauf
baſirt iſt, ja auch der Carrikatur braucht ſich die Bühne nicht zu ſchämen. Es
folgt nur aus dem allen noch nicht, daß die Poſſe ein Aggregat von loſe auf einan-
der gefuügten Scenen ohne eigentlich dramatiſches Leben, ja noch weniger, daß ſie
fade, geſchmacklos, ohne Geiſt, wenn nicht gar roh und gemein ſein muß. Das
find alles nur Auswuchſe, die daher kommen, daß die Verfaſſer bei allem Talent
ſich die Sache doch zu leicht machen, daß ſie nicht aſthetiſches Gewiſſen genug haben,
um ſich künſtleriſche Ziele zu ſtecken, daß ſie vielmehr nur auf bequeme Weiſe Geld

verdienen wollen. tEine ſolche poetiſche Unterlaſſungsſünde wurde fur mich um ſo ſchwerer in's
Gewicht fallen, wenn ich ſie bei einem Manne wie Herrn von Moſer zu conſta-
tiren haätte, der als eine der tonangebenden Größen die heutige Buhne mit be-
herrſcht und großen Einfluß auf die Bildung des Geſchmackes hat. Wenn ſolche
Koryphaäen nicht mit dem ſtrengſten Maßſtabe gemeſſen werden ſollten, für wen ſollte
er dann uberhaupt da ſein?

Sehenz wir alſo zu, was von dem Herrn von Moſer in Betreff der geſtern des
aufgeführten Poſſe zu eonſtatiren iſt. Jch bemerke ausdrucklich, daß ich ihn als
Mitverfaſſer fur die ganze Arbeit mit verantwortlich mache. Es iſt fur mich
daher nicht von Belang, zu wiſſen, welche Partieen ſpeciell ihm ihren Urſprung

verdanken. JDas Stück hat durchweg anſprechende Figuren.
Regiſtrators und des ſachſiſchen Gerichtsrathes a. D., und die Sceene, wo ſich
dieſe beiden gegenuüberſtehen, und der Sachſe dem Berliner ziemlich grob ſeineMeinung ſagt, t wirklich ausgezeichnet. Der Gedanke, daß ein gegen Unterge-
bene wichtig thuender, gegen Vorgeſetzte aber äußerſt devoter, im übrigen (pflicht
treuer, aber in Aktenſtuücken verkümmerter und dabei von ſeiner unliebenswurdigen
und unverſtaändigen Ehehalfte hranniſirter Subalternenbegmter aufs Land geſchickt
wird, wo er ſich einmal erholen, nebenbei aber auch in Betreff einer projectirten
Eiſenbahn in aller Stille Beobachtungen anſtellen und der Regierung daruber
Bericht erſtatten ſoll, dieſer Gedanke iſt an ſich ganz glücklich und birgt offenbar
guch die Keime zu einer ganz amuüſanten Entwicklung in ſich. Man kann ſich bei
einigem Nachdenken im Voraus, ſagen, wie das Stuck bei folgewichtiger Ent-
wickelung verlaufen muß. Mit dem Ewpfange von 200 Thaler Reiſegeld
werden die Lebensgeiſter im Regiſtrator ſofort eine merkliche Steigerung erfahren.
Von dem erhabenen Bewußtſein getragen, daß ſeine Vorgeſetzten ihm wohlwollen,
und erfullt von der vermeintlichen Bedeutung ſeiner hohen Sendung, wird er,
dem es ja nicht an Beſchranktheit fehlt, die Anſtalten zur Reiſe mit einer Wich-
tigkeit betreiben, die nur Aufſehen erregen kann, während er gerade recht geheim
thun will. Das wird ihm allerlei komiſche Abenteuer bereiten. Auf dem Lande
wird ihm, dem aus dem Kerker der Großſtadt Entronnenen, dann in der freien
Natur das Herz aufgehen, er wird wie umgetauſcht ſein, der Berliner mit allen
ſeinen charakteriſtiſchen Merkmalen wird ſich vollkommen entpupren, der ſonſt ſo
ſolide Mann wird auch einmal über die Strange ſchlagen und dabei naturlich ſein
bisher redlich bewahrtes „Staatsgeheimniß“ in aller Gemuthlichkeit beſtens ver
rathen, was nun wieder nicht ohne unangenehme Folgen bleiben kann, die aber
zuletzt ein gutiges Geſchick wohl in Gngden abwenden wird. Nicht wahr, das iſt
alles natürlich Und ſo entwickelt ſich denn auch das Stück. Man kann alſo
ſagen, die Frrw lng ſei folgerichtig. Außerdem laßt auch die Ausführung nichts
unbenutzt, was zu ergötzlichen Scenen Anlaß giebt.

Was ich an dem Stucke auszuſetzen habe, iſt, kurz geſagt, daß der Grundge-
danke nicht in einer energiſch dram gtiſchen Entwicklung re er iſt. Es
at den Grundfehler der meiſten Poſſen, daß höchſtens ein rother Faden durch dasBann geht, an welchem einzelne Seenen loſe angereiht ſind. Dazu machen die

Couplets den Gang der an ſch ſchon ſchleppenden ln nur noch ſchleppender.

Und dabei ſind ſie auch noch meiſt unbedeutend. Geiſt verrieth das aus „Alltags-
leben“ eingelegte, worin von dem nicht zu verwerthenden Talent die Rede iſt.
Sehr anſprechend in Charakter und Muſik war das, welches in der Wonne des
Spaperen geh ſchwelgen ließ.

ie Aufführung verdient alle Anerkennung. Ausgezeichnet war namentlich
err Rudolf als Regiſtrator, nicht minder Herr Kröter als Gerichtsrath a. D.
uch die Andern, beſonders Herr Ogroßky als Reporter, et Wägner als

Am intereſſanteſten ſind die

Gerichtliche Entſcheidungen.
IOberhandelsgericht.] Die Frage ob eine Anzeige von Mängeln

gelieferter Waaren, welche bei einer ſofortigen, nach ordnungsmäßigem Geſchäfts
gang vorgenommenen Unterſuchung entdeckbar waren rechtzeitig ergangen ſei iſtlediglich darnach zu beurtbeilen, ob dieſelbe nicht ſpäter als ſofort nach Ablauf

der fur eine derartige r erforderlichen Friſt erfolgt iſt. Jſt dieſer
Termin innegehalten ſo iſt es gleichgiltig ob der geltend gemachte Mangel aus
irgend welchem Grunde vorher entdeckt war, ſo wie ob der Kaufer den Entſchluß
der Geltendmachung dieſes Mangels ſchon vorher gefaßt hat. Der Handlungs
reiſende haftet ſeinem Prineipal fur den demſelben durch unrichtige und unvollſtändige Berichterſtattung entſtandenen Schaden. War das d als ein Fix
geſchaft abgeſchloſſen und als ſolches dem Prinzipal nicht aufgegeben ſo haftet
der Handlungsreiſende nicht nur für den entſtandenen Schaden die Schadenerſatz
pflicht erſtreckt ſich dann vielmehr auch auf die Gerichtskoſten des dem Prinzipal
verloren gegangenen Prozeſſes.

Halliſcher Cages- Kalender.
Be Donnerstag den 14. Januar:

Univerſitäts- Bibliothek: Vm. 10 1.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3 geöffnet im Waagegebaäude Ein

gang Rathhaus.
Stietn es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3-—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3--5 Bruüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Handelskammer-Büreau: Vm. v. 11 1 Bruderſtr. 16. III.
Kaufmänniſcher Verein Ab. 8 Generalverſammlung in der „Tulve“.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David Zimmer 4.
Polytechniſcher Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Schachelub: Ab. 7 Verſammlung im Cafe Hofmann, Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8 10 Ucbungsſtunde im „Paradies“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—-10 UÜebungsſtunde in den „3 Schwänen“.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Pariſer Leben“, kom. Operette.
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk Ausſtellung (UnterLeipzi

gerſtr. neben d. „goldn. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geöffnet.
Zabel's Bade Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche Bader: für Herren

täglich Vormittags o, Nachmittags 4 Uhr; für Damen täglich Nachm. 2 Uhr.
Alle Arten Wannenbäder zu jeder Zeit des Tages. Sonn und Feiertags Nach
mittags iſt die Anſtalt geſchloſſen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Januar.

Stadt Zürich. Hr. Baron Frhr. v. Saltenfeld a. Dresden. Frl. v. Hilden-
hagen a. Altenburg. Hr. Rittergutsbeſ. Fiſcher a. Hannover. Hr. Rent.
Maierhof a. SachſenMeiningen. Hr. Brauereibeſ, Metterlich. a. Dresden.
Hr. Maurermſtr. Ratſch a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. John a. Erfurt,

dosdorf u. Kühnemund a. Berlin Lewandowski a. München Horſt a.
Hanau, Maaß a. Leipzig Müller g. Nordhauſen, Seifert g. Braunſchweig,
Altmann a. Cöthen, Lange a. Aſchersleben, Haaſe a. Cöln Siebert a.
Schleſien, Heftel g. Königsberg, Seiler a. Moldebach, Watſch a. Hollweg,
Sittig a. Wien, Freitang a. Rothenburg, Holtermann a. Prag, Fr. Poltze
a. Reichenbach.

Stadt Hamburg. Hr. Fabrikbeſ. Stuckenholz a. Wetter a/R. Hr. Gutsbeſ.
Schmidt a. Röblingen. Die Hrru. Direetoren Rabe a. Sangerhauſen
Kreuſer a. Zorge. r Rittergutsbeſ. Kantner a. Jena. Hr. Ritterguts
beſ. Hauptmann a. D. v. Löwenſtein a. Lauban. Die Hrru. Kaufl. Baſtiar
a. Dulken, Schön a. Offenbach, Hardenacker a. M.Gladbach, Liewers a.
Plauen i V., Günther a. Muhlhauſen, Wolf, Liſſer u. Preller a. Berlin,
Stahr m. Gem. a. Cöln, Bölcke a. Mannheim. Hr. Rit

r. terGoldener Ring. Hr. Superintendent Schmidt a. Siersleben.
Hr. Fabrik. Domann a. Hamburg. Hr.utsbeſ. v. Kohlbach a. Gotha.

Paſtor Page m. Frau a. Duüdersdorf. Die Hrrnu. Oberlehrer Eisner u.
Siud. Rödel u. Hoffmann a. Leipzig. Hr. Beamter Schimpf a. Magde-
burg. Die Hrrnu. Kaufl. Berg g. Hamburg, Peumann, Muller, Schneideru. Farlenbacher a. Berlin Schott a. Darmſtadt, Kind u. Eiſenber a.
Leipzig, Pommer a. Gera, Hofmeyer a. Nuürnberg, Richter a. Coöln,
ler a. Braunſchweig, Engelmann a. Hannover.

Goldene Kugel. Hr. Jngenieur Jannaſch a. Bernburg. Hr. Stadtrath
Brumm a. Celle. Hr. Lieut. v. Meeling g. Stralſund. Hr. Buchhandler
Hahnepvflug a. Eisleben. Hr. Commerzienratb Bör a. Sondershauſen.
g. Stud. Stenger a. Weimar. Hr. Oberingenieur Greiner a. Bernburg.
Die Hrrn. Fabrik. Feig a. Braunſchweig Miesbach u. Kannach a. War-

ſchau, Altſenberg a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Unger a. Berlin Reihlen
a. Stuttgart, Meyer a. Halberſtadt, Maſtne g. Cöln, Boöhrig a. Leipzig.

Ruſſiſcher Hof. r. Dr. med. Meltzer a. Berlin. Hr. Seemann Graßhof
a. Hamburg. Hr. Cand. phil. Schönert g. Breslau. Hr. Rent. Scheele
a. Magdeburg. Hr. Jngenieur Pflugbeil a. Jena. Hr. Pferdehandler
Deulauer a. Oldenburg. Hr. Thee Knoch a. Paderborn. Die Hrrn.
Kaufl. Krentler a. Nordhauſen, Friedemann a. Mucheln, Herold a. Erfurt,
Guttling a. Eisfeld, Lange g. Leipzig, Herbig a. Frankfurt.

Preußiſcher Hof. r. Agent Springer a Heidelberg. Hr. Paſtor Gries
mann a. Jlſen. Hr. Director Grempel a. Halberſtadt. Die Hrrnu. Sitod
agr. Kruger u. Arnold a. Prag. Hr. pract. Arzt Felix a. Memberg. Die
rn Kaufl. Degenkolbe a. Roſtock, Glogie a. Paris, Sullner a. Freiburg,

lingner a. Alſen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
13. Januar 1875.

Berliner Fonds- Börſe.
BergiſchMarkiſche 85,50. CölnMindener 116, Rheiniſche 124,50. Oeſterr.

Staatsbahn 541,50. Lombarden 227, Oeſterr. Creditactien 414,50. Amerikaner
98,50. Preuß. Conſolidirte 105,90. Tendenz: matt.

Berliner Getreide-Wörſe.
Weizen (gelber) Januar 180. April Mai 183, Mark.
Roggen. Januar 154, April Mai 146,50 Mark. Mai Juni 145, Mark.
Gerſte loco 150--192 Mark.

afer. Januar 174.
piritus loco 54,20 Mark. Januar 55,50 Mark. April Mai 57,10 Mark.

Rüböl loco 55, Mark. Januar 55, Mark. April Mai 55,60 Mark.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

Berlin den 13. Januar 1875.
BergiſchMärkiſche St.Aet. 86, BerlinAnhalt. St.Act. 121,75. Breslau-

Schweidn. Freibg. St. Aet. 97 CölnMinden St.Aect. 116,75. MainzLud
wigshafen St. Act. 118,50. BerlinStettiner St. Act. 145,75. Oberfchleſiſche
St. Act. A. C. 144,50. Rheiniſche St.-Act. 125,40. Rumaniſche St.Act. 34,75.
Lombarden 227, Franzoſen 541,50. Oeſterr. Cr.-Act. 414,568. Pr. Bod.Cred.
Act.-Bank 107,75. Amſterd. Bank 89, Darmſt. Bank-Aet. 146, Dise.-Comm.

n.

ſeudotochter des Regiſtrators, Frl. Meyer als ſeine redliche
Schwiegertochter und Frau v. Heßling als ſeine erſt unliebenswurdige, dann

wirkten in wunſchenswerther Weiſe mit, ſowie auch Frl. Schulz als

aber bekehrte Gattin.

Anth. 165,75. Laurahuüütte 125, Dortmunder Union Act. 29,90. Louiſe Tief-
bau 62, Hibernia Schamrock 70,50. Centrum 66, Gelſenkirchen 109,
Commerner 86,50. Tendenz: matt.
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Bekanntmachungen.
Handels Regiſter.

Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.
Die im hieſigen Firmenregiſter unter No. 342 eingetragene Firma

C. A. Branclt (zu Halle a/S.
Jnhaber: Kaufmann Carl Auguſt Brandt in Halle a/S., iſt
erloſchen und ſolche zufolge Verfügung vom 4. Januar 1875 am fol
genden Tage geloöſcht.

Gleichzeitig iſt im gedachten Firmenregiſter unter No. 829 Folgendes
Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:

Kaufmann Adolf Loeber zu Halle a/S.,
Ort der Niederlaſſung:

Halle a/S.
Bezeichnung der Firma:

Adolf Loeber,und iſt ferner bei der im Firmenregiſter unter No. 686 eingetragenen
Firma

Haertel Loeber (zu Halle a/S.),
Jnhaber: Kaufmann Adolf Loeber zu Halle,

folgender Vermerk:
die Firma iſt in „Adolf Loeber“ verändert,
des Firmenregiſters,

eingetragen zufolge Verfügung vom 5. Januar 1875 am folgen-
den Tage.

Fabriks- und Grundstücks- Verkauf.
Jm Auftrage des Liquidators der Sächſiſchen Hypotheken Ver-

ſicherungs Geſellſchaft zu Dresden Herrn Panki Kiessling,
ſoll das der Sächſiſchen Hypotheken Verſicherungs Geſellſchaft zu
Dresden gehörige, zu Oebles bei Bahnhof Corbetha belegene
Fabrik- und Ziegeleigrundſtück, ſowie das Kohlenwerk
„Grube Marie“ bei Oebles, namentlich die dazu gehörigen
Wohn- und Maſchinengebäude Waſſerhaltungs-Maſchinen, Kohlenſchup-
pen, Ziegeleigebäude mit 3 Trockenſchuppen, zwei gewölbte Ziegelöfen,
eine Mauerſteinpreſſe, 7 Morgen 29 ORuthen Land nebſt darauf
erbauter Chamotte-Ziegelfabrik und 47 Morgen 36 ORuthen Land, an
welchen der Sächſiſchen Hypotheken-Verſicherungs- Geſellſchaft das För
derungsrecht zuſtehet,

Mittwoch, den 20. Januar 1875,
Vormittags 11 Uhr

an Ort und Stelle in Oebles durch den unterzeichneten
Rechts-Anwalt unter ſehr günſtigen Bedingungen öffentlich an den
Beſtbietenden verſteigert werden.

Lützen, den 8. Januar 1875. Otto Sickel,
Rechtsanwalt und Notar.

vergleiche No. 829

Das
Gussstallwerk

Sonate Fiémen OG.,
u e m mliefert

Tiegelgussstahl zu Werkzeugen jeglicher Art in
allen Dimensionen, ſchweißbar und unſchweißbarz;
SsSchmiedestücke in Tiegelgussstahl; Wellen,
glatte oder mit Anſätzen und Bunden Schwungrad-
wellen; Kurbelwellen, einfach und doppelt ge-
kröpft; Kolbenstangen; Scheberstangen; Plenuel-
stangen:; Kurbeln; Krenzköpfe; Kurbelzapfen;
KolbenKörper; Drehbankspindeln; Krenz-
Kopfbolzen; Achsen für Locomotiven, Tender
und Waggons, ſowie jedes beliebige Stück nach
Zeichnung ſauber geſchmiedet, vorgedreht oder fertig
bearbeitet.

Gussstahlfagonguss: Räder für Waggons,
Lowries, Drehscheibenräder, Zahnräder, Zahn-
stangen, Schlagtrommelscheiben zu Dresch-
maschinen, Pflüugkörper, Dampfhammerein-
sätze, Ambosse, Matrizen, ſowie GesenkKe jeg-
licher Art, Walzenmuffen, Krenzköpfe, Guss-
stahl Cylinder zu Kolbenringen, Signal- und
Läuteglocken u. s. w. nach Modell oder Zeichnung.
Ein großes Geſchäftshaus m ſo

in der unteren Leipzigerſtr.,

Zu kaufen ſucht man und zahlt
dafür hohe Preiſe alle alterthümli-
chen Gegenſtände von Meißener

M 4Ritterguts-Verpachtang.

Ein Rittergut in der Provinz
Sachſen iſt Johannis d. J. zu ver
pachten. Auskunft ertheilen die Her-
ren L. Hochheimer S Comp.
in Zeitz.

Jch ſuche zum 1. April dieſ. J.
einen zuverläſſigen alleinigen Ver
walter, der ſeine Tüchtigkeit durch
gute Atteſte nachweiſen kann und
bewillige ein jährliches Gehalt von
450 Reichsmark. Bewerber wol-
len ſich unter Einreichung ihrer
Atteſte baldigſt bei mir melden.

Rittergut Drögnitz bei Torgau,
im Januar 1875.

von Schlieben Major a. D.
Ein tüchtiger Reiſender,

der längere Zeit für die
Producten- oder Colonial-
waaren-Branche die Provinz
u. Königreich Sachſen, ſo-
wie Thüringen bereiſt ha-
ben muß, wird unter gün-
ſtigen Bedingungen zu en-
gagiren geſucht.

Offerten unter Beifügung
der Zeugniſſe und genauer
Angabe über die bisherige
Thätigkeit sub B. N. 27.
befördert E. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.

Ein tüchtiger

Kupferschmiecd
findet bei gutem Lohn dauernde Be-
ſchäftigung. Verheirathete Leute
werden bevorzugt. Offerten mit
Zeugniſſen unter Chiffre B. P. I
befördern Haasenstein G
Vogler in Chemnitz.

Ein junger Kaufmann ſucht täg-
lich für einige Stunden Beſchäfti-
gung. Gef. Offerten unter Chiffre
C. H. bei Ed. Stückrath in d.
Exped. dieſ. Ztg. abzugeben.

Heiraths Geſuch.

Ein gebildeter Mann im Alter
von 30 Jahren, von angenehmem
Aeußeren und freundlichen Manie-
ren, evang. Konfeſſion, welcher ne-
ben einem einträglichen Ge-
werbe, auch nicht unerhebliche
Oekonomie betreibt, ſucht, aus
Mangel an Damenbekanntſchaft eine
Lebensgefährtin im Alter von 24
28 Jahren.

Damen von verträglicher, ſanf-
ter Gemüthsart und mit einem dis-
poniblen Vermögen von 3 4000
Thaler wollen ihre Offerten unter
F. I. 4 30 an die Annon-
een- Expedition von Rudolf
Mosse zu Halle a/S. gefäl-
ligſt abgeben. Photographie, gegen
Rückſendung, erwünſcht. Verſchwie-
genheit, Ehrenſache.

Einen Buchbindergehülfen ſucht
A. Feige, Schloßberg 1.

Auch kann daſelbſt ein Lehrling
in die Lehre treten.

Kutſchwagen- Verkauf.
Zwei faſt neue offene und ein

dergleichen Scheibenwagen ſollen
wegen Mangel an Raum ſpottbillig
verkauft werden.

Giebichenſtein.
beſten Lage von Halle, mit
zwei großen eleganten La-
den, herrſchaftlichen Woh-
nungen, Niederlagen, Sei-
tengebäuden, mit großem
Hof und Einfahrt preis-
würdig zu verkaufen.

Halle aS.
Merzenich Co.gr. Ulrichsſtr. 61.

Porzellan Figuren, Taſſen, Ser-
vice, gemalte Gläſer, Waffen, Mö-
bel, wenn auch defekt, Spitzen,
ſeidene Stoffe, Kupferſtiche, Bronce-
gegenſtände, Krüge u. ſ. w.

Adreſſen werden in der Cigarren
handlung der Herren Steinbre-
cher Jasper, Markt-Ecke,
Leipzigerſtr., im Rathhauſe, entge-
gen genommen.

A. Salzmann.
Ein tüchtiger Feldverwalter wird

zum 1. März c. auf dem Kammer-
gute Dornburg bei Jena geſucht.
Perſönliche Vorſtellung.
Eine Kuh mit dem Kalbe verkauft

Ober-Maſch witz Nr. 2.

Apotheker Benemann's

Reſtitutions Fluid
iſt gegen Verrenkungen, Seh-
nenlahbmheiten 2e. bei Pfer-
den, Rindvieh u. ſ. w. das
vorzüglichſte Mittel. Deſer
Reſtitutions-Fluid hat Anerkennung
und Nachbeſtellung von Sr. Königl.
Hoheit Prinz Carl und von Sr.
Excellenz General Feldmatschall
Graf v. Wrangel erhalten. à Fl.

im Geueral- Depöt von15
Albin Hentze, Schmeerstr. G.
i. Aisleben a/S. b. Hr. Schreiber.

Eine Wohnung mit Gar-
ten, zur Gärtnerei paſſend,
in oder bei Halle gelegen,
wird zu pachten geſucht.

Gefällige Adreſſen beliebe
man Martinsgaſſe 18 part.
abzugeben.
Neue Grubenschienen

in allen gangbaren Dimenſionen
verkaufen wegen günſtigem Abſchluß
billiger als die Hüttenwerke
Weissenborn Co. Halle a/S.,

Grünſtraße 3 vor d. Steinthor.
Ein elegantes Kutſch und Reit-

pferd, hannöverſche braune Stute,
ſteht zu verkaufen gr. Ulrichsſtr. 23.9

Lehrlings Geſuch.
Für ein auswärtiges lebhaftes

Material-, Deſtillation und Eiſen
waarengeſchäft wird unter günſtigen
Bedingungen für Oſtern 1875 ein
Lehrling geſucht und ertheilen nä
here Auskunft die Herren
H. Chr. Werther Co.

in Halle a/S.
LehrlingsGeſuch.

Jn meinem Material- und Ge-
treide- Geſchäfte iſt zum 1. April d.
J. eine Lehrlingsſtelle offen.

Wilh. Querner,
gr. Ulrichsſtr. 46.

—äÖw——
FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Sonnabend Abend 7 Uhr wur-
den wir durch die glückliche Geburt
eines geſunden Knaben hoch erfreut.

Laaß, d. 11. Januar 1875.
Otto Dörfer
Liberte Dörfer

geb. Schumann.
TodesAnzeige.

Heute früh 5 Uhr ſtarb in Folge
einer Lungenblutung unſere innigſt
geliebte Mutter, die verwittwete Con
ſiſtorialräthin Louiſe Dütſchke
geb. Weſtfal, im faſt vollendeten
79. Lebensjahre.

Halle, am 13. Januar 1875.
Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Geſtern Mittag 11 Uhr ſtarb

unſere liebe freundliche Helene
im Alter von Jahren. Dies
allen lieben Verwandten und Freun-
den zur Nachricht.

Cöſſeln, d. 12. Januar 1875.
F. Schalze nebſt Frau.
TodesAnzeige.

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß unſer
guter hoffnungsvoller Sohn und
Bruder Wilhelm in ſeinem 23.
Lebensjahre nach dreiwöchentlicher
ſchwerer Krankheit am 9. Januar
in Dresden ſanft verſchied. Um
ſtilles Beileid bitten die tiefbetrüb-
ten Eltern und Geſchwiſter.

Löbejün.
Ein Voxer entlaufen

Mühlweg Nr. V.

ab Rnbhdrukkorei in Halle

Chriſt. Müller,
Kupferſchmiedemeiſter. ſ
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